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Die Umbildung des Parteiwesens
Rationale katholische Partei?

Die Verhandlungen de» 'zekanzlers ln Rom. —Lin neue»
nkordat?

Ueber die Verhandlungen,
ldrt

Berlin. 11. April,
die Vizekanzler von Dapeo

ln Nom führt, meldet der ^Völkische Beobachter", di« Frag«
der künftigen Haltung der Zentrumspartei gegenüber, der
Reichsregierung werde dabei eine entscheidende Rolle spie»
len. Man glaube bereit» zu wissen, daß der P a p st ke i»
neswegs Einwendungen  gegen die Regierung Hit¬
ler erheben werde; denn ihre Auffassung, daß zunächst In
einem Staate Ordnung herrschen müsse» entspreche durchaus
der des Christentum». Insbesondere werde der Vatikan dem
Kampf der Reichoregieruna geaen den Kommunts«
inu s nicht die geringsten Schwierigkeiten bereiten.

Dem Vizekanzler werde dl« Absicht zugefchrieben. ln
Deutschland eine neue katholisch« Panel zu gründen, dl« ela'
nationalistische» vroaramm haben soll«. Der langjährig»
Nuntius in Berlin, kardinal pacelli, werde der Gründnagi
einer solchen Bartel zwetfrllo» züMmmen. Dagegen werdet
in kirchlichen Kreisen vermutet, daß der Papst von der Ben.
gründung einer katholischen Partei wenig begelstert sel.

Außerdem werde dem Vizekanzler von Vapen derKonkordatda ein zwischenWunsch nachgesagt, _ . . .
Deutschland und dem Heiligen Stuhl geschlossen werden
solle, das in seinen Grundzügen genau dem Konkordat ent¬
sprechen würde, das gegenwärtig zwischen Italien  und
dem Vatikan bestehe.

Auslösung der Volkspariei?
Der westen macht den Anfang. — lleberlritt zur RSDAP.

empfohlen.

»Die parlamentarischen Parteien al, Ausdruck und Form
politischer Willensbildung haben durch den Sieg der natlo-
naisozialistischen Staatsausfassung Sinn und Bedeutung
verloren, wir lösen daher hiermit die bisherige Organisa¬
tion der . ■
Wir emp

ahlkreisen auf.
liedern. sich der nationalsozia-
eßen.

e*

tio» der Deutschen Volkspartei in unseren
Wir empfehlen unseren rNib" "
listischen Bewegung anzuschli

Dem Beschluß der rheinisch-westsaullyen Parcewecccr
tungen war eine Unterhaltung des Reichstaasabgeordne
ten Dr. Hugo mit dem Reichskanzler  voraus-
gegangen, in der die rein patriotischen Beweggründe der
beabsichtigten Auflösung vom Kanzler gewürdigt und beton,
wurde, daß diejenigen Mitglieder der Deutschen Volkspar,
tei, die zur Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei

aber eineGntscheidüng  über eine Auslösung der Par-
tei oder ähnliches ln dieser Sitzung unter keinen Umstän¬
den zu erwarten. Ein« Entscheidung kann nur derZen-
tralvorstand  treffen ; dessen Zusammentrelen ist bis
nach Ostern verschoben worden.

In maßgebenden Kreisen der Partei wird ober ver-
sichert, daß alle Sonderbeschlüsse an der Geiamlballung der
Partei, dt« von der überwiegenden Mehrheit der Partei¬
organisation gebilligt sei. zurzeit nicht» ändern würde. Maß-Jevend für die Haltung der Dvp. feien die Beschlüsse vom- April, wonach sich die Partei der neuen Entwicklung zur
Verfügung ste^

1« Entwlck
. , . lle und bl» zur Klärung über die weitere po¬

litische Entwicklung Zusammenhalten werde. Seit diesem Zeit-
Punkt feien keine Tatsachen eingetreten, di, di, Partei zu
einer Aenderung ihre» damaligen Beschlüsse» veranlassenkännten.

Oie Rolle der Oeuischnaiionalen
vollwertig« Mitkämpfer. — hugenberg über die nationale

«evolntion.
- . Berlin. 11. April.

In der Fraktionssitzung der deutschnationalen Reichs-
tagsfraktion führte der deutschnational« Parteiführer,Rei

sfrc
chsminister Dr. Hugenberg. etwa Folgendes aus:
Trotz d . .

den Vorsitz
bedarf ich der DNVP. als organisierten Trägers der Auf>

roh der Arbeitslast, die setzt auf mir ruht, hahe ich
der DNVP. nicht niedergelegt. Denn emeTsecfelts

Auf-
sassungen, die ich im Rahmen und als Glied der nationa¬
len Regierung vertrete. Andererseits bin und bleibe ich da¬
für verantwortlich daß die DNVP. ein loyales und leben-
diges Glied der nationalen und sozialen Gemeinschaft
bleibt, die wir am SO. Januar begründet haben.

J«5  yave seit langem den Gesichtspunkt betont , daß wkrunsere Arme weit ausmachen müssen, um der nach recht»
gerichteten Wandlung der Geister entaegenzukommen. Ich
wiederhol, das heute. Aber ich muß heute hinzufüaen:
KonsunktUtpolltiker sollen keine« Einfluß qus die Richtung
unserer Politik erlangen — wir lassen un» nicht überfrem-
den.

Wir wandeln klar auf de» Bahnen des Bundes vom 30.
Januar dieses Jahres und haben keinerlei Hinter¬

edanken  gegenüber unseren Bundesgenossen, deren
erdienst um das aufzurlchtende neue Deutschland wir

neidlos anerkennen. Dabei nehmen wir aber selvstverstänh-
lich kür uns In Anspruch, vollwertige und selbst-
beajnßte Mitkämpfer  zu sein.

Riemand. der mit un» al» Deutschnationaler aekämps»
hat. darf angetastet werden, wir gehören nicht zu der kläg¬
lichen Sorte von Bürgertum, da» ln den ernsten und be¬
wegten Zeiten feige den ihm anvertrauten Platz räumt, wlr
fühlen un» außerdem durch da» vewuhtkeln gehoben, daß
wlr ein notwendige» Glied der Phalanx der Zukunft sind.

Alle Revolutioen tragen die Gefahr in sich, daß sie sich
überschlagen, daß sie in Radikalismus, Geschichtslosigkeit
und, Hamit in geistiger und materieller Zerstörung enden.
Witz gehören zu den Mächten, die dafür bürgen, daß das,
wao-man Revolution von 1033 nennt, und was ln deutscher
Vrtckküttg mid Gesetzmäßigkeit unter der Schirmherrschaft
des Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls von HIn-
denburg eingeleitet ist. wirklich eine deutsche Auf¬
erstehung  wird . Wo gehobelt wird . .fliegen
S p ä h n e. Aber jeder Mitwirkende, jeder Führer — und
znmr um so mehr, je höher er steht und je rückhaltloser er
als Führer anerkannt wird — ist vor der Geschichted a >
für verantwortlich,  daß Ziel und Ergebnis nicht
ei » Trümmerhaufen,  sondern ein neuer Früh¬
ling  des Volkes ist.

ape« und die Reichsreform

übergehen, al » willkommene Mitarbeiter be¬
grüßt  werden.

Angesicht» dieser Lage ist der Parteivorstand der Deut»
'rfwm Volksvartei einberuten worden. Wie man erfährt, tk»

Hitler» und Hindenburg» Dank. — Di« Beseitigung de»
Dualismus.

Berlin. 12. April.
Nachdem das Gleichschaltungsgesetz erlassen worden war,

hatte Vizekanzler von Vapen den Reichskanzler gebeten,
dem Reichspräsidenten die Rückgabe seines Auftrags als
Neichskommissar für Preußen mitzuteilen. In dem Schrei¬
ben heißt es u. a.:

«Der Schrill, den di, mir feinerzeii unkerstellte Reichs¬
regierung am 20. Juli 1932 zur Beseitigung de» Dualismus
zwischen Reich und Preußen getan hat. erhält seine Krö¬
nung durch die nunmehrig, neue enge gesetzliche verstech-
tung der Interessen de» Lande» Preußen mit denen des
Reiche». Sie. Herr Reichskanzler, werden, wie einst der'Bismarck, nunmehr in der Lage fein, die Politik de» größten
der deutschen Länder in alle« Punkten mit der de Reiche»oleickzuschalten.

Gering prentz. Ministerpräsident
Reichrkommlssar von Papen seine, Amte» entbunden.

verlin. 12. April.
Reichsmlnlster Göring. Reichrkommlssar für da» preu

üsche Innenministerium, wurde vom Statthalter für p

als Reichskommissar für Preußen zu entbinden. Dieser Bitte
‘ ' ‘ Mi . .

cbeten, ihn von seinem ÄNtt«

reu- >

Den Herrn Reichspräsidenten
als Reichskommissar für Pre
wurde nun entsprochen. Dem Ministerpräsidl
wurde seine Ernennung nach Rom mitgeteilt.

identen Göring
Das neue

gen. Reichskanzler Adolf 5itler, zum Ministerpräsidenten
mr Preußen ernannt. Auf Vorschlag de» Mivlsterpräsiden-
len Göring erfolgt nun auch die Ernennung der übrigen
Minister.

Man nimmt ans daß Ministerpräsident Göring das
preußisch« Innenministerium  oeibehält . Nicht zu-
letzt aus diesem Grunde dürfte MinisterialdirektorG r a u e r t
als persönlicher Vertrauensmann des Ministerpräsidenten
jum Staatssekretär im preußischen Innenministerium beru¬
fen worden sein. In der Besetzung der übrigen Ministe¬
rien wird sich kaum etwas ändern, doch rechnet man in ab-
lehbarer Zeit mit der Ernennung eines weiteren Staats-lekretärs.

Vizekanzler von Papen
bat, wie weiter verlautet, bereits vor feiner Retle nacb Rom

Preußenkabinettwird die Dienstgeschäfte nach Rückkehr des
Ministerpräsidenten Göring aus Rom übernehmen.

General<kpp Statthalter in Bayern
Berlin. 12. April. Der Reichspräsident hat auf Vorschlag

de» Reichskanzler» den General von Epp zum Reichsstatt-
Halter in Bayern ernannt.

Austritt aus der SPD
Berlin. 11. April. Der sozialdemokratische Reichstags-

abgeordnete Lehrer Biester, der im Wahlkreis Schleswig-
Holstein auf der Liste der SPD . gewählt worden mar. hat
seinen Austritt aus der sozialdemokratischen Fraktion er¬
klärt und sich vorläufig keiner Fraktion angeschlossen.

Hitler über papen
Der Reichskanzler hat dem Reichspräsidenten diesen

Brief mit einem Schreiben übermittelt, in dem er erklärt:
«Herr von papen hat sich durch die llebernahme der

kommissarischen Leitung Preußens in dieser schweren Zei«
seit dem 30. Januar ein große, Verdienst für die Durchset¬
zung de» Gedankens der Gleichschaltung der Politik in Reich
und Ländern erworben.

Seine Mitarbeit im Reichskabinett. für die er nunmehr
seine ganze Kraft zur Verfügung stellt, ist eine unendlich
wertvolle, mein innere» Verhältnis zu ihm ei» so herzlich
freundschaftliche», daß ich mich aufrichtig freue über die
große Hilfe, die mir nunmehr dadurch zuteil wird." '

Darauf bat der Herr Reichspräsident Vizekanzler von
Papen von seinem Amt als Reichskommissar für das Land
Preußen entbunden und ihm mit folgendem Telegramm
seinen Dank für die in diesem Amte geleisteten Dienste aus¬
gesprochen:

«Lieber Herr von Papen ! Ihrem Antrag um Entbin¬
dung von dem Amte des Reichskommissars für das Land
Preußen habe ich soeben entsprochen. Es drängt mich, Ihnen
bei dieser Gelegenheit namens des Reiches wie eigenen
Namens aufrichtig für die großen Verdienste zu danken, die
Eie sich durch die Beseitigung des Dualismus zwischen Reich
und Preußen und für die Durchsetzung des Gedankens
einer einheitlichen politischen Führung in Reich und Län¬
dern erworben haben."

Dank für Görings Treue
Der Reichskanzler hat den zurzeit in Rom befindlichen

Reichsminister Göring mit einem Telegramm zum Minister-
Präsidenten ernannt, in dem es heißt:

«Ich fühle mich glücklich, Ihnen diesen Beweis meines
Vertrauens und meiner Dankbarkeit geben zu können für dis

. lo großen Verdienste, die Sie sich um die Wiedererhebung
>es deutschen Volkes jeit über 10 Jahren als Kämpfer un¬
srer Bewegung, für die siegreiche Durchführung der natio-
nalen Revolution als kommissarischer Minister des Innern
in Preußen erworben haben und nicht zuletzt für die
einzige Treue , mit der Sie I h r Schicksal an dag
meine  schlossen."



Aus Kessen und Nassau.
- Franifnrl n. M. (X>ns gefunden« mt  oj. <nn

3ngbpärf)ler meldete am Sonntag, den 5. Februar der jih
ständigen Försterei, das, in, Jagdrevier am Staufen von
Wilderern ein Reh geschossen worden sei. Als der Förster
fam, machte sich der Pächter aus die Suche nach dem erlegten
Wild, das man an einem Felsen unter Tannendickicht vor¬
fand. Ein Blattschus, mittels einer Kugel hatte das Tier
getötet. Man lies, er am Orte liege» und legte sich fünfzig
Meter entfernt auf die Lauer, (siegen Nlrend kamen von
Eppstein her zwei Männer, die das Reh holten. Kaum waren
sie einige Meter gelaufen, da rief ihnen der Förster: „Halt,
Hände hoch!" zu und man sah, wie der eine eine Waffe
fallen lies,. Die beide» Leute waren die Schreiner Diller
und Zapf aus Kelkheim, bei denen Haussuchung gehalten
wurde. Bei Zapf, der auch im Besitze des Revolvers gewesen
war, wurde ein Karabiner gesunoen und Draht, wie man
ihn zum Fallenstclle» benutzt. Bor Erricht gaben die Schrei¬
ner an, das, sie sich an jenem Tage auf einem Aussichtsturm
befunden hätten. Dort hätten sie einen Schus, fallen hören
und als sie nachher Umschau hielten, fanden sie das Reh.
Bon wem es geschossen morden sei, wüs,te» sie nicht. Sie
hätten es versteckt, um cs abends heimzuholen. Sie seien
arbeitslos gewesen und hätten aus Rot gehandelt. Der
Nachweis, das, sie das Reh geschossen hatten, lies, sich nicht
erbringen. Das kleine Schöffengericht verurteilte Zapf zu
awei Monaten und Diller „i vier Wacken Gefänanis.

«ranrfu « a. zu. (u e o e r f a 11  au feine « rau .)
In einer der letzten Nächte wurde eine Frau , die mit der
Straßenbahn aus der Stadt gekommen ivar und auf dem
Nachhauseweg war, in der Hüaelstraße von einem etwa 30-
jährigen Mann überfallen. Die Uebersallene, die sich zur
Wehr setzte, trug Verletzungen im Gesicht, hauptsächlich am
Mund davon. Wahrscheinlich ist auch der Täter verletzt
worden, da die Ueberfallene sich mit ihrem Schlüsselbund
gewehrt und ihm ins Gesicht geschlagen hat. Der Mann
warf die Frau zu Boden. Da sie fortgesetzt um Hilfe rief,
ließ der Täter schließlich von der Frau ab und flüchtete aus
seinem Fahrrad . Bis setzt konnte der Unhold noch nicht er-
mittelt werden.

•* Frankfurt a. 211. (Der Bezirksführer des
Arbeitsdienstes in Helfen , Kammerdirek -
t o r W. Faatz - Darmstc>  dt .) Nach der kürzlichen Er-
nennuna De« Bezirkskommissars für den Arbeitsdienst, des-SnAufgabe zunächst in der Abwicklung des freiwilligen

rbettsdienstes besteht, ist jetzt auch die Bestellung des Be-»irksführers für den Arveitsoienst für Helten und Hessen«
Nassau erfolgt. Der Nelchskommissar hat für diesen wich¬
tigen Posten den Kammerdirektor Wilhelm Faatz
(NSDAP .), Darmstadt bestimmt. Dem Bezirksführer ob-
liegt die Organisation des Arbeitsdienstes, seine Haupttätig,
keit besteht zunächst darin, eine gründliche Schulung der

(ihrer für den Arbeitsdienst durchzuführen. Das künftig«
esamtkontingent der Arbeitsdienstpflichtigen in Hessen

und Hessen-Nassau wird etwa 20 00Ö sunge Männer be-
tragen.

** Frankfurt a. M. (137 Frankfurter Ver-
k« hrsunfälle im  März .) Im Monat März 1933 er-
eigneten sich in Frankfurt 137 Berkehrsunsälle. Beteiligt
waren 118 Kraftwagen, 32 Krafträder, 45 Fahrräder und
37 ' Fußgänger. Getötet wurden 5 Personen, verletzs*83.
Sachschaden entstand in 79 Fällen.

Hanau. (Magi st rat tritt denStadtverord-
netenbeschküssen  bei .) Der neugewählte Magistrat
der Stadt Hanau ist den in der ersten Stadtverordnetensit¬
zung gefaßten Beschlüssen allenthalben beigetreten. Somit
ist der Magistrat auch dem wichtigen Beschluß, die freiwer¬
dende Stelle des Oberbürgermeisters einzusvaren und nicht
wieder zu besetzen, beigetreten. Einverstanden erklärte sich
der Magistrat auch mit der Fortführung des Stadttheater¬
betriebs bis 80. April durch die Kollektivgemeinschaft des
darstellenden Personals. Weiterhin wurde beschlossen, in
Zukunft von den Pressebesprechungen abzusehen und In
regelmäßiger Folge die Entschließungen des Magistrats, die
von allgemeinem Interesse sind, amtlich mitzuteilen.

** Wiesbaden. (DU Rheinlandflleger tn
Wiesbaden .) Das Geschwader der Deutschen Lerkehrs-
fliegerschule Braunschweig, das sich unter Führung des be¬
kannten Majors Keller auf einem Rheinlandbegrüßuiigs-
flug befindet, traf am Montag auf dem Erbenheimer
Flugplatz an. Die Staffel, die sich aus sieben Junkers-
maschiueu und sechs Albatros-Doppeldeckern zusammensetzt,
überflog vor der Landung die Stadt im Geschwaderflug.
Dienstag früh erfolgte der Weiterflug.

** Wiesbaden. (Steuerhinterziehungsver¬
fahren gegen Generaldirektor Br . Läm¬
mer  s.) Wegen Steuerhinterziehung und Devisenoer¬
gehen ist gegen den Generaldirektor der Nassauischen Lan-

Wiesbaden, Dr. Lammers, ein Untersuchungs-
!ngeleitet worden. Es handelt sich dabei um
itionen, die das Privatvermögen von Dr. Lam-
en. Einzelheiten über den Stand der Ange-

desbank in
verfahren e
solcheD>spo
mers betref
legenheit waren vorerst noch nicht zu erfahren.

•* Wiesbaden. (Waldbrand bei Wiesbaden .)
Ein großer Brand brach in den Tannenschonungen in der
Nähe der Plate aus. Etwa 10 Morgen Waldbestand fielen
den Flammen zum Opfer. Die Feuerwehr wurde bei den
Löscharbeiten von der Polizei unterstützt Die Ursache ist
noch nicht geklärt.

** Diez. (Auch in Diez  A u s schr e \ t u n (j e n.)
Aehnlich wie in Limburg erschien auch hier eine größere
Menschenmenge von auswärts, drang in das Rathaus
ein und veranlaßte den Bürgermeister sowie einige Beamte
und Angestellte, das Rathaus zu verlassen.- Dasselbe wie¬
derholte sich kurze Zeit später im Krcishaus. Das lieber-
fallkommando aus Limburg stellte im Verein mit SA-
Hilfspolizei die Ruhe wieder her und sorgte für den Schutz
der Bedrohten. Mehrere Beamten beider Behörden, darun¬
ter Bürgermeister Heck, der übrigens auch das Amt eines
holländischen Äizekonsuls bekleidet, haben auf Grund der
Vorkommnisse Urlaub genommen. Bei der Stadtverwal¬
tung waren schon am Vortag der Stadtinspektor und der
Polizeiobermeister beurlaubt worden, bei der Kreisverwal¬
tung die Kreissürforgerin Frau Wissenbach. Von der
NSDAP , werden die Aktionen sck-arf abgelehnt. Vorüber¬
gehend wurde uuch der AmtsgerichtsratKönig vom Amts¬
gericht Diez in Schutzhaft genommen.

Dl« tiohlenproduktlon ln HeMl.
varmstadt. Die monatlick>e Statistik der Koyienproduk-

tion des Volksstaates Hessen iveist für den Monat März
1933 folgende Zahlen nach: An Rohbraunkohlenwurden

Kgefördert 80 518 Tonnen,davon wurden 75 132 Tonnen zuSchwelereiprodukten weiter verarbeitet. Aus den ver-
Nvelten Kohlen wurden gewonnen: -1686,830 Tonnen
ohteer, 566,190 Tonnen Leichtöl aus Schwelgasen, 12 331

Tonnen Koks, ohne die Schwelrückstände des Mesteler Koh-
lenschiefers.

Empfänge beim Slaatspräsidenlen.
Darmstadt. Die Pressestelle der Hessischen Staatsregie¬

rung teilt mit: Der Herr Staatspräsident empfing heut«Vertreter des katholischen deutschen Lehrerinnen-Vereins,
des Roten Kreuzes, der notleidenden Neuhausbesitzer, des
Alice-Frauenvereins und des Hessischen Automobilklubs.

Darmstadt. (A b g e se tzt e B ü r g e r m e i st e r.) Die
Pressestelle der Staatsregierung teilt mit: Folgende mar-
ristische Bürgermeister wurden abgesetzt und durch Kommis-
rare ersetzt: Planig : Bürgermeister Gaul durch Heinrich
Mees aus Bosenheim. — Frammersheim: Bürgermeister
Hinkel durch Hermann Klenk. — Armsheim: Bürgermei ter
Feldmann durch Landwirt Johann Wemtz. — Nieder-Wie-
sen: Bürgermeister Mees buch Jakob Bastian. — Hacken-
beim: Bürgermeister Metzler durch A. Fr . A. Kaiser, seit¬
heriger Beigeordneter. — Uffhofen: Bürgermeister Schott
durch Landwirt Robert Schott. — Planig : Beigeordneter
Fischborn durch Landwirt Haupt aus Planig. — Fram-
mersheim: Beigeordneter Wagner durch Georg Deichmann.
— Groß-Umstadt: Bürgermeister Lange durch Georg Mag-
sam. — Ueberau: Bürgermeister Walter Geokg Seibold. —
Klein-Bieberau: Bürgermeister Rauth durch Georg Klenk 9.
— Zeilhardt: Anstelle des zum Bürgermeister gewählten
Beigeordneten den Landwirt Wilhelm Riedel. — Ober-See-
men: Bürgermeister Kipper durch Schrei"—»" «ister HeinrichDeiwel 2. -

Darmflaor. (Tödlicher  V e r keh r s u n sa l l.) Eck«
der Mühlstraße und Landaraf-Georg-Straße stieß der 27-
jährige Architekt Heinrich Koch von hier mit der Straßen-
bahn zusammen. Koch erlitt so schwere Verletzungen, daß
der Tod auf dem Weg zum Elisabethenstift, wohin ihn die
freiwillige Sanitätewache verbracht hatte, eingetreten ist.
Die Untersuchung des Unglücks wurde sofort ausgenommen.
Wir erfahren dazu, daß Koch von der Stadt kam und in
Richtung Ostbahnhof fuhr. Die Straßenbahn kam vom
Ostbahnhof und fuhr in Richtung Stadt . Sie wurde aber
vor der Unfallstelle auf das linke Gleis geleitet, weil Repa¬
raturarbeiten oorgenommen werden. Das hat Koch ver-
mutlick nicht beachtet und ist in voller Fahrt auf die Stra-
ßenbahn gefahren.

Darmsladk. (Anerkannte  Leiche .) Der Tote, der
am 7. März bei Grost-Rohrheim aus dem Rhein geländet
wurde, ist als der 17jährige Ludwig Leonhard aus Oggers¬
heim tn der Pfalz anerkannt worden. Er war zuletzt bei
einem Diplom-Ingenieur in Ludwigshafen beschäftigt. Ob
Selbstmord vorliegt, muß die Untersuchung ergeben.

Darmstadt. (Tödlicher Motorradunfall .)
Abends rannte am Schwimmbad Ecke Mühlftraße «In Mo-
iorradfahrer mit voller Wucht gegen die elektrische Stra¬
ßenbahn. Der Motorradfahrer namens Heinrich Koch aus
Darmstadt wurde schwer verletzt, seine Maschine wurde zer-
trümmert. Kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus
Ist Koch gestorben. Di« Schuldfrage-wird zurzeit von der
Polizei geklart.

Reiubeim (Odenwald). (Im Streit erschossen .)
Im Verlauf eines Familienstreits erschoß der ledige Georg
Dingeldein den im gleichen Hause wohnenden Georg
Schwab mit einem Karabiner. Schwab war sofort tot. Er
hinterläßt eine Frau und fünf unmündige Kinder. Die
Polizei ist zurzeit mit der Aufklärung des Tatbestandes be¬
schäftigt. Wie behauptet wird, befand sich Schwab in be¬
trunkenem Zustand. Dingeldein will in Notwehr gehandelt
haben.

Mainz. (Die Finanzlage der Stadt .) Der
kommissarische Oberbürgermeister der Stadt Mainz, Jung,
hat in einem ausführlichen Bericht an den hessischen Staats-
Präsidenten die Finanzlage der Stadt Mainz dargelegt und
gebeten, der Stadt bei der Ueberwindung der Schwierigkei-
ten jede nur mögliche Unterstützung zuteil werden zu las¬
sen. In dem Bericht heißt es u. a., daß zur Abdeckung
des Fehlbetrages aus dem Rechnungsjahr 1931 von rund
1,6 Millionen Mark Mittel nicht zur Verfügung standen,
soweit es sich übersehen lasse, schließe das Rechnungsjahr
1932 mit einem Fehlbetrag von rund 6.8 Millionen Mark
ab. Die Stellerquellen der Stadt seien weitgehend ansge-
schöpft und erschöpft. Die Fehlbeträge wirken sich dahin
aus, daß die Stadt nicht mehr in der Lage ist, einen großen
Teil ihrer Verpflichtungen zu erfüllen. Einschließlich des
Rechnungsjahres 1933 würden die ungedeckten Fehlbeträge
eine Höhe von etwa 15 Millionen Mark erreichen. Die Ge¬
samtverpflichtungen der Stadt erreichen eine Höhe von 114
Millionen Mark. Diesen Verpflichtunyen steht ein Vermö¬
gen gegenüber, das selbst bei vorsichtiger Berechnung den
Schuldenstand der Stadt Mainz noch weit überragt.

horchheim (Kreis Worms). (Ein fünftes Groß-
feuer in Horchheim .) Zum fünften Mal erscholl in¬
nerhalb kurzer Zeit Feueralarm. Die Scheune der Witwe
Ehristian Kissel stand im Nu in Hellen Flammen. Das
Feuer war von der Feldfelte aus angelegt und fand in der
mit Heu und Stroh gefüllten Scheune reiche Nahrung. Der
Schaden ist sehr beträchtlich. Die Horchheinvr Feuerwehr
war rasch zur Stelle. Ein weiteres Umsichgreifen des Feu-
ers konnte verhütet werden.

Eckelsheim(Rheinhessen). (Pferde slheuen vor
e i n em F l u g z e u g.) Die Pferde eines hiesigen Land¬
wirts scheuten vor einem sehr tief heruntergehenoen Flug-
zeug und gingen durch. Hierbei wurde der Fuhrknecht um-
gerissen und mityeschleift. Mit schweren Verletzungen mußte
er sich in ärztliche Behandlung begeben.

Oppenheim. (Rücktritt auch im Weinhänd.
l e r d e r b a n b.) In einem Schreiben an den Ausschuß
des Rheinischen Weinhändlerverbandeshat der langjährig«
Vorsitzende des Rheinhessischen Weinhändleroerbcmde».
KommerzienratSichel, sein Amt zur Verfügung gestellt.

Schlitz. (Schweres Brandunylück bei Schlitz.
In dem Dorfe Hemen bei Schlitz entstand in dem Grund
stück der LandwirtschaftswitweDickert Feuer, das von
dort aus weiter um sich griff und trotz eifriger Arbeit der
0rtsfeuerwehr und einer Anzahl Nachbarwehren insgesamt
zwei Wohnhäuser, eine Scheune und Stallungen mit gro>
ßen Getreide-, f>eu* und Strohvorräten vernichtete. Zum

Müd  fanuji Menschenleben nicht zu S -̂aden,

Ans Overnrfel
Oie Karwoche

Wir befinden uns Im stillen Reich der Karwoche. Keine
andere Woche des ganzen Kirchenjahres ist so wie die Knr-
woche voll von Stimmungen und erschütternden Erlebnissen,

\ Schweigen doch in d«r Karwoche alle jubelnden Töne, die
lärmenden Festlichkeiten sind eingestellt, selbst das Glocken¬
geläute verstummt in den letzten Tage». Ernst erleben mir
wieder das Leiden und Sterben des Erlösers mit; die Kirche
führt »ns mit ihrer ergreifenden Liturgie jene Ereignisse
so deutlich und sinnvoll vor Augen, daß wir uns ihrem
Banne schwermütiger Traurigkeit und lebendigen Nachemp.
findens nicht entziehen können. Und, als sei sie gleichfalls
beteiligt, trauert auch die Natur; Melancholie und Trübe liegt
über ihr und ihren Dingen. Unsere Erinnerung aber schweift
zurück zu den Stätten des heiligen Landes, di« der Heiland
auf seinem Leidens- und Todesweg durchmaß.

Besonders rühren an Herz und Seele di« letzten drei
Kurtage. Gründonnerstag  bringt in den katholischen
Kirchen die Entblößung der Altäre., Das Glockengeläut er-
klingt nicht mehr. Es werden die heiligen Oele geweiht und
In der Zeremonie der Fußwaschung jenes Liebeswerk wieder-
holt, das Jesus beim letzten Abendmahl an seine» Jüngern
übte. Am Karfreitag  wird vor der ganzen christlichen
Welt wie damals auf Golgatha das Kreuz aufgerichtet.
Christus vollbringt sein Erlösungswerk durch seinen Opfer-
too am Kreuz. In der evangelischen Kirche wird die Ein-
fehung des heiligen Abendmahls in Feierlichkeit als das
höchste Kirchenfest des Jahres begangen. In den Kar-
fa inslag  leuchtet schon der Auferstehungsgedanke hinein
Feuer und Wasser werden geweiht und wieder ertönt im
Hochamt das erste Gloria, die Kirchen schmücke» sich im
Lause des Mittags und entfalten ihre Pracht, und am
Abend rufen hehre Glockentöne das Volk zu den Aufer-
stehungsfeiern. Himmelan steigt das Alleluja der Priester
und leitet über zu der Freude des kommenden Sonntages,
des Oltermoraen«.

—Dorftchl! Falsche Zweimarlisliieke! In ben
' letzten Tagen sind hier zu verschiedenmalen Zwetmartz.
, stücke angehallen worden, die gefälscht sind. Man lul
j gut, sich beim Empfang dieser Münzen von der Echt-
. heit zu überzeugen, da man nicht nur den Verlust des
; Betrages erleidet, sondern sich bet Weitergabe der Stücke

auch noch strafbar macht.
— Senla Bergman. unsere Mitbürgerin, spielte

in Braunschweig Werke von Brahms, Reger und Strauß
und errang durch ihr ganz vorzügliches Geigenspiel einen
großen Erfolg.

WohlsahrlsunlerslÜtzung. Die Auszahlung der
Wohlfahrtsunterftützung für die Karwoche findet morgen.
Donnerstag, vormittags von 8 bis 12 Uhr im Lokale
der Sladlkasse stall. (Siehe auch amtliche Bekannt-
mstchiing).

— Unser G«brauch«hund hat Ferien. Sorge dafür, daß
b̂ r-Hmid nicht ohne Aufsicht hcriimbummelt. Wir empfehlen,
den Hund im Zwinger, nicht an der Kette, zu halten. Der
Hund inußv täglich ausgiebige Bewegung haben. Es tut ihm
gut, wenn er bei kurzen Radtouren mitläuft, den Wagen
begleitet, oder auch auf Spaziergängen folgt. Dabei ver-
säume man nicht, mit ihm Eehorfamsübungen, Ablegen usw.
oorzunehnien. Vor allem aber soll der Hund in Hebung
bleibe», d. h. er soll auch in der Schonzeit mit ins Revier.
Da gibts so mancherlei, was dem Hunde von Ruhen sei»
kann, und Jäger und Hund bleiben in Verbindung. Das
gegenseitige Sich-Verstehen geht nicht verloren. Daß der
Hund von fremden Personen geführt wird, ist nur ein
Notbehelf.

— Einmal im Jahr « . . . Einmal im Jahre , nur ein¬
mal wird es Frühling. Einmal im Jahre mir hat der Him¬
mel diese freudige Bläue, jagen an ihm weiße Wolken
farbig dahin, einmal nur gießen die milden Lüfte, die
Abende mit ihren blitzenden Lichtern diese wunderbare Unruhe
ins Blut. Des Jahres schönste Zeit ist da, und es wird nicht
mehr allzulange dauern, da werden wieder Blumen mit
sangesfrohei, Vögeln wetteifern im Lobe dieser Welt und
ihres Schöpfers. Und einmal im Jahre, jetzt wieder, dürfen
wir dieses Erwachen der Natur, dieses köstliche Entfalten da
draußen erleben, dürfen uns freuen, fast täglich etwas Neuem
auf Feld und Anger, in Wald und Wiesen zu begegnen.
Einmal im Jahre, — wer ist reich genug, um aus de» Früh¬
ling unserer Heimat verzichten zu können?

— Gefängnis für Störer von Rundfun
Gegenüber den Klagen, daß in letzter Zeit hcm
darbietungen, namentlich solche politischen Jnha
willige Nachbarn absichtlich gestört werden, « ei’

darbietungen.
ig Rundfunk-
ts durch bös-
t das Reichs-

fchstministerium darauf hin, daß ein solches Verhalten nach
dem Gesetz über Fernmeldeanlagen vom 14. Januar 1926
mit Gefängnis bedroht ist. Gegen Zuwiderhandelnde wird
mit aller Strenge eingeschritten.

Bunies Allerlei
Hochzeitsreise im Flugzeug.

Der Augsburger Pilot Erwin Aichele, der sich wie er¬
innerlich zum Ziel gesetzt hatte, seine Hochzeitsreise im Flug¬
zeug zu machen, ist wohlbehalten auf dem Augsburger
Flugplatz gelandet. Der Gedanke für die Flugroute war Die
Umfliegung des Mittelmeeres. Der Flug ging über Spa¬
nien. Algier. Tunis, Aegypten, Konstantinopel, Bukarest.
Budapest. Wien nach Augsburg zurück. Insgesamt legte
der Flieger mit seiner jungen Gemahlin eine Flugstrecke
von 13 000 Kilometer zurück.

Entdeckung eine» vorgeschichtlichen Relief».
Don großer vorgeschichtlicher Bedeutung dürfte die Ent¬

deckung eines Reliefs sein, das an jene; Stätte in Mesopo¬
tamien gefunden wurde, wo die bisher älteste Stadt Tepe
Gawra zu suchen ist. Das dort entdeckte Relief, Adam. Eva
und die Schlange darstellend, ist in die Steinmassen mit
einem Meißel eingraviert. Man weiß zwar nicht, ob die
ersten Bewohner von Tepe Gawra den beiden im Relief dar¬
gestellten Personen die Namen Adam und Eva gegeben ha¬
ben, da man geschichtliche Unterlagen hierüber nicht hat;
allein ziemlich sicher erscheint, daß die festgehaltene Szene die
Austreibung aus dem Paradiese wiedergeben soll. Das Rez
lief ist um die Zeit von 3700 o. Ehr. entstanden.



«US Bad Homburg
Do ' Betreten 4er Rasenflächen und
Beete , de * AbpflQdcen von Blumen
towle die Beschädigung von Bflumen
und SlrAuchem Ist streng,ten»
verboten.

Zuwiderhandelnde werden bestraft,

Die Ortspolltel.

Was Ifl noch häßlicher als ein solch slrasundrohens
dcs Marlerl ln vfsenllichen Garlenanlagen und Parks?
Was lsl noch bedauerlicher als das bloße Vorhandensein
firrnrtiflpr Schandpsähle inmiilen der sriedllchen Nalur?
Nech häßlicher , noch bedauerlicher isi ihre Notwendigkeit!
Wag sich auch während der vergangenen Jahre , in de¬
nen das Züchligungsrecht der Lehrer zarlsühlenderweise
beseitigt wurde , in denen sogar die Lerren Gerichtsvoll,
zieher aus Gründen neroenschonender Rücksichtnahme
aus absolut geräuschlosen Ballon»eisen von Laus zu Laus
fuhren, der Worllaul behördlicher und privater Auffor¬
derungen zum Schuhe der Blumen - und Baumzier bis¬
weilen dis zu poetischen Beschwörungen de» pp . Publi¬
kums sich veredelt haben — etwa so:

Laß die lieben Blümlein stehn.
Schone Baum und Strauch;
Andere , die vorübergehn,
Freuen sich doch auch!

oder
Bürger schühl euere Anlagen!
Die Anlagen sind dem Schuhe des Publikum ein-

psohlen!
oder

Genieße die Natur durch Augenschein.
Werde niemals handgemein I

der Ursprung all dieser in Rührseligkeit getauchten An¬
sprachen war und blelbt doch stets da » gleiche zornige
Donnnerweller:

Laßt doch gefälligst die Pfoten von den Gaben der
Natur , die wir zu eurer und eurer Mitmenschen Freude
in Schuh und Pflege genommen haben!

Das ist Potsdamer Deutsch ! Niemand trampelt aus
Unachtsamkeit auf einem Blumenbeet herum , niemand
pflückt aus purer Unvorflchligkeil sich ein Rtesenbukeil in
össentlichen Gärten zusammen ; wer das tut . der weiß
ganz genau , daß er einen vorsählichen Frevel am Ge¬
meingut aller Volksgenossen begeht ! Solchen Flegeln,
die für die stumme Anklage der geschändeten Natur kein
Desllhl besitzen und nur auf den Alarmpsiff »Der Schih
himm! !** allenfalls noch reagieren , sollte man mit aller
Schärfe nachspüren und ihnen die Lust zu wetteren Raub-
Zügen in die mit Liebe und unendlicher Mühe gehegten
Tärlen des Volke » gründlichtt verderben!

Unser Lomburger Kurpark im besonderen ist ein
Schutzgebiet für kranke und erholungsbedürslige Mit¬
menschen. Seine Schönheit , um deren Pflege sich die
Leitung unserer Kurhausgärtneret mit ihren fleißigen
Kelsern allseiltg anerkannte Verdienste erworben hat,
kann nur erhallen und von Jahr zu Jahr bereichert
werden , wenn jeder einzelne Lomburger , der seinen Kur¬
park — er ist bekanntlich der größte Deutschlands —
voll dankbarem Letmatslolz genießt , zugleich ein wach¬
sames Auge hat für die Schätze an gärtnerischer Kunst,
die dort in seltener Fülle ausgebreitel liegen.

Laßt Blumen sprechen ! Wenn das bunte Blumen-
völkchen unseres Kurparks zu reden anfinge , dann könnte
cs passieren, daß dabet ein sehr deutlicher Appell an
unser bürgerliches Gewissen zum Ausdruck käme , der
Mieichl in den Sätzen gipfelte:

„Ihr lieben Lomburger habt euch an die Brust ge-
schlage» und euer verbrieftes , altes , gutes Recht aus freie
und uneingeschränkte Benutzung des Kurparks einmütig
verkündet . Seid stark im Recht aber auch ebenso stark
i» der Pflicht ! Dergeßt nicht , was ihr uns zarten , wehr-
losen Kindern eurer Leimalscholle schuldig seid: Laßt uns
unter rohen Bubenhänden nicht undeochiel und ungesühnl
zu Grunde gehen ! '

Man möchte es für einen schlechten Witz halten : Es
gibt da eine Sorte . Naturfreunde " , die anscheinend ihren
Goethe so übereifrig studiert haben , daß sie zwischen Dich¬
tung und Wahrheit kaum noch zu unterscheiden vermögen I

Ich grud ' s mit allen
den Würzlein au »,
zum Garten trug ich's
am hübschen Laus.

Lesen 's , bewaffnen sich mit einem kleinen Spaten
und diversen Blumentöpfen , plündern nächlltcherwetse die
wertvollsten Setzlinge eines srischangelegten Schmuckbee-
>es und ziehen schmunzelnd von dannen!

Andere wieder sind mit der Ausstellung der Bänke
nicht zufrieden und zerren ste beim Liebesslölen der Nach¬
tigall und während der Mond am Limmel Schmiere steht
hinter das nächstbeste Gebüsch . Eine unverschämte Kraft-
ieislung . wegen der am anderen Tage der Kurgast , der
lür alle Einrichtungen einschließlich der dargebolenen Ru¬
heplätze seine Kurloxe entrichten -muß . begründete Be-
Ichwerde sührt.

Im neuen Deutschland soll der Begriff gemeinnützi-
ger Disziplin wieder zu Ehren gebracht werden . Wir
sollen wieder lernen Selbstzucht zu üben gegenüber den
Versuchungen egoistischen Schlendrians , der wiederum ein
Produkt bequemer Denkfaulheit ist. Do wird , wo die
Belange der Allgemeinheit aus dem Spiele stehen , nicht
ange gebettelt und gebuhlt mit zarten Sprüchen und

Hmeichelnden Phrasen : da gilt nur der harte Imperativ:
Du sollst ! -

Im Lomburger Kurpark Ist iedermann willkommen,
der seiner würdig ist, d . h. wer in ihm die Zufluchls-
Hälfe erholunas - und daher ruhebedürfllger Mitmenschen
achtet . Der Kurpark ist seiner hohen Bestimmung ge-
mäß eine Ställe des Friedens . Lärmende . Jugend ge¬
hört nicht dorthin I Wo sich Kinder ungezügelt auslollen,
dort kann von einer Nervenkur keine Rede mehr sein.
Abseils liegende Tummelplätze auszusuchen , ist eine un¬
abweisbare Forderung.

e von seinen Leiden
einen Quellen , seinen

Der Ort . wo dein Dolksgenos
zu genesen hofft , der Kurpark mit
Blumen , seinem Balsam der Ruhe : dag ist geweihter
Boden I Nimm von seiner Schönheit in dich aus , was
die Seele nur irgend zu fassen vermag . Die Kerzen
aus — ober noch einmal laut und unvergeßlich : die
Kände weg!

Slädl . Gewerbl . Berufsschule » ad Komburg
v.d. Köhe . Der Unlekrtcht tm neuen Schuljahr beginnt
am Donnerslag , dem 20 . April , vormiitags 7 Uhr . nach
der tm Schulgebäude ausgehängten Stundenlasel . Ge-
mäß 8 l der hiesigen Ortssatzung sind zum Besuche der
Berufsschule verpflichtet alle nicht mehr volksschulpslichli-
gen , im Schulbezirke Bad Komburg beschäftigen oder
wohnhaften unverhetrateleri Jugendlichen beiderlei Ge-
schlechls unter 18 Jahren , mtl Ausnahme der Kausan-
gestellten und der Jugendlichen mtl Primaretfe einer hö¬
ren Lehranstalt . Neuausnahmen finden stall : Donners¬
tag . den 20 . April , vormittags 7 Uhr : Gärtner ; Freitag,
21 . April , vormittags 7 Uhr : Schneiderinnen , Weißzeug-
Näherinnen pp . und Ungelernter Montag , 24 . April,
vormiitags 7 Uhr : Melaligewerbe einschließlich Elektro-
lechntk , Bauhandwerker . -Kunstgewerbler ; Mittwoch , 26.
April , vormittags 7 Uhr : Kaufmanns - und Bllrolehrlinge;
nachmittags 1 Uhr : Bäcker - und Metzgerlehrlinge . Frei-
williger Unlerrichl : Englisch für Anfänger , Freitag , den
21 . April , abends 8 Uhr ; für Fortgeschrittene , Montag,
den 24 . April , abends 8 Uhr ; Französisch für Anfänger,
Donnerstag , den 20 . April , abends 6 Uhr ; für Fortge¬
schrittene , Mtllwoch , den 26 . April , abends 6 Uhr ; Eng¬
lisch Lektüre und Konservation , Dienstag , den 25 . April,

abends 6 Uhr (Endgültige Festsetzung der Unlerrichlszei-
len nach Verabredung ) . Kandelssackklaste ( Tagesklasso
zur Vorbereitung für den kaufmännischen Berus ) Unter¬
richtsbeginn . 20 . April , vormittags 7 Uhr . Anmeldun¬
gen bei dem Lausmeisler in der Berufsschule.

Die Müllabfuhr geschieht am Ostersamstag wegen
der Feiertage wie folgt : Samslag , den 15 . April 1933,
ab 7 Uhr vormittags tm unteren Stadtteil , ab 10 Uhr
vormillagL anschlteßend tm oberen Sladttell . Ab Diens¬
tag . den 18. April 1933 , Abholung wie seither.

In der Heuligen Gerlchlsflyung führte Amts-
gerlchlsral Dr . Eontzen den Vorsitz ; die Amlsanwallschaft
vertrat Amisanwalt Schneider . Es standen 1 Privatkla¬
ge an.

Zwischen zwei Parteien , wohnhaft zu Oberursel,
war eine Beleidigungsklage auszulragen . Die Ange¬
klagte Halle die Privatklägerin wiederholt in gröblichster
Weise beleidigt . Vor nicht allzulanger Zeit wurde die
Angeklagte wegen des gleichen Vergehens zu einer Geld-
strafe ln Löhe von RM . 50 . - verurteilt . Leute wurde
die Angeklagte wegen wiederholter Beleidigung zu einer
Gesängntsstrase von 2 Wochen verurteilt . Die Strafe
wird auf die Dauer von 2 Jahren ausgesetzt . Das Ge¬
richt war der Ansicht , daß eine Frelheitsstrate am Platze
sei. Der Verteidiger der Privatklägerin halte eine emp¬
findliche Geldstrafe in Löhe von 2 - 300 ÄM . bezw.
eine Freiheitsstrafe beantragt,

_ . i . i i . ~ < .

Wetterbericht
Da der Hochdruck über dem Festland sortbesteht , lst für

Donnerstag und Freitag immer noch mehrfach heitere » und
trockenes Wetter zu erwarten.

KIRCHLICHE ANZEIGEN.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserklrche.

Am GriindonnerStaa . dem 13. April.
Vormittag » 11 Uhr : Beichte für da » Abendmahl am Karfreitag,
Dekan tdolzhaufen.
Abend » 8 Uhr : Gottesdienst nnd Abendmahlsfeier mit Einzel¬
kelchen. Pfarrer Lippoldt.

Aus dem Bad Hamburger Stadtparlament.
Stadtverordneten - Vorsteher Setzepfandt ervffnele

gestern abend um 8,15 Uhr ml » einer kurzen Ansprache
die Sitzung . Tr führte u . a . aus : Seid unserer letzten
Sladloeroroneten -Dersammlung ist der Sturm der nalio-
nalen Revolution auch über Bad Lomdurg hereinge-
brachen . Unser Pg . Lardl ist inzwischen mit den Ge-
schäften des Bürgermetfters betraut worden . Ich darf
wohl versichern , daß ein großer Teil der Bevölkerung
hinter unserem Pg . Kardt steht und derselbe überall
größte ' Wertschätzung genießt . Wir stellen uns ihm zur
Mitarbeit zur Verfügung als erste Diener der Bevölke-
rung und Stadt . Möge sich fein » Arbeit zum Segen
der Bevölkerung auswirken . Möge es ihm vergönnt
sein , das Vertrauen der gesamten Bevölkerung zu er-
ringen.

Lteraus wird zur Tagesordnung , die diesmal nur
4 Punkte umfaßt , übergegangen.

1. Beschlußfassung über die Einführung der neuen
Geschäftsordnung der Stadtverordnetenversammlung.

Die Geschäftsordnung wird nach dem Vorschlag des
Organisationsausschusses angenommen.

2 . Bekanntgabe der durch den Organisations -Ausschuß
gebildeten Kommlstionen und deren Mitglieder.

Dem Finanzausschuß gehören an die Lerren Stadt-
veroi dneten : Kaiser , Guntermann . Setzepfandt , Röcker,
Dedus , Birkenseld , Will.

Der Baudeputation gehören an die Lerren Stadt-
verordneten : Schäfer . Keß , Kaiser . Struth . Ferd . Keubel,
Karlung . Aus der Bürgerschaft die Lerren : Baumeister
a . D . Jos . Riepe , Malermeister Kurl Kosler . Landmesser
K . Sehepjandt , Maurermeister Wolfgang Braun , Maler-
meister Georg Friedrich.

Der Schuldeputalton gehören an die Lerren Stadl-
verordneten : Kühne . Schäfer , Röcke ». Denfeld . Aus der
Bürgerschast die Lerren : Lehrer Kerm . Jost , Zollsekrelär
W . Letzing . Lehrer Jos . Ienk , Kaufmann Ernst Wanner

Der Untersuchungskommlssion gehören an : der Büt -'
germeister , 2 Stadtverordnete . 2 Stadlräte . Als die ihr
angehörenden 2 Sladloerordnelen wurden die Lerren
Kaiser und Keß bestimmt.

Für die Sladtoeryrdnelenrevisionskommisston wurde
al » Sladtverordnelenverlreter Lerr Sladtoerorbneler Lek
bestimmt.

Dem Schulausschuß des Kaiserin Augusla -Diktoria.
Lyzeums gehören an die Lerren Stadtverordneten Kühne,
Eetzeptandt . Denfeld . Aus der Bürgerschast die Lerren
Karl Weil . Oderlelegrasensekrelär Otto Ktld . Lehrer
Karl Dölsch , Frau Nmlsgerichlsrat Schmidt,

Der Btbliotheks - und Museumskommission gehören
an die Lerren Stadtverordneten Kühne und Weigand.
Aus der Bürgerschaft die Lerren Lehrer Steinmetz . Stu¬
dienrat Karl Äeihl , Reg .-Aat . Barlmann -Lüdicke , Mu¬
siker Willi Lerbert , Lehrer Ieuk . Baurat Jakobi . Peter
Will.

Der Gas - und Wasserwerksdeputation gehören an
die Lerren Sladloerordnelen Guntermann , Keß , Kaiser,
Struth , Denfeld , Karlung.

Der Schlachlhoskommission gehören an die Lerren
Stadtverordneten Weigand . Leß , Schäfer , Ferd . Keubel.
Ferner mit beratender Stimme die Lerren Jos . Riepe
und Kans Grüber.

Der Steuermlnberungskommtssion gehören an die
Lerren Stadtverordneten Kaiser , Röcker , Guntermann,
Ferd . Keubel . 2 Gastwirte : die Lerren Gustav Plate
und Kermann Keßler . 2 Landwirte : die Lerren Kch.
Becker und Alb . Schick.

Dem Berussschulvorstand gehören an die Lerren
Stadtverordneten Weigand . Kaiser , Schäfer . Ferd . Keubel.
Als Arbeitgeber die Lerren Wllh . Etllinger , Spengler
und Georg Friedrich , Malermeister . Als Arbeitnehmer
die Lerren Kans Grüber , Gärtner , und Ernst Wanner,
kaufm . Angestellter.

Die Bildung des Kuratoriums der Webersttflung
ist vorläufig ausgesetzt . Der Deputation für die Elek-
lrizilälsversorgung und den Bahnverkehr gehören an dt«
Lerren Stadtverordneten Schäfer , Röcker , Kühne . Gun-
termann , Denfeld.

3 . verschiedene » .
Bürgermeister Hardt legt der Stadtoerordnelen -Ver-

sammlung nahe , den Antrag zu stellen : Der Elal für
1933 ist den Vereinigten Ausschüssen zur Vorbereitung
zu überweisen . Ein dementsprechend von den National¬
sozialisten gestellter Antrag wird angenommen.

Ein Antrag der Zentrumssraktton geht dahin , daß
der Auiobusoerkehr , besonders der ganz schweren Last¬
wagen mit Vollgummireifen nur über die als Entlastung »-
struße gebaute Lbllsleinstraße geleitet wird (nicht mehr
wie bisher durch Äirdors ) . Der Antrag ist der Polizei-
Verwaltung zur weiteren Veranlassung zugewtesen.

Stv . Birkenfeld bittet den Bürgermeister Maßnahmen
zu ergreifen , daß der Uebelstand behoben wird.

Bürgermeister Hardt will nach Möglichkeit dem
Wunsche Rechnung tragen.

Stv . Denfeld bittet die Airdorfer Straße zwecks Be¬
kämpfung der Staubplage mit dem Sprengwagen zu
befahren.

Beigeordneter Dr . Lipp will versuchen , die geschtlder-
len Mißstände zu beseitigen.

Stv . Birkenseld ist der Ansicht » daß bet den Arbei-
len am Kurhaus in erster Linie Arbeitslose von Bad
Komburg eingestellt werden müßten.

Bürgermeister Hardt belrachlel es als eine Selbst.
Verständlichkeit , daß bei diesen Arbeiten hiesige Arbeit »,
lose herangezoaen werden . Er verspricht , die Angele-
genhett zu prüsen.

4 . Einführung und Vereidigung der neu gewählten
Mitglieder de » Magistrat ».

Bürgermeister Hardt teilt mit . daß die neugewählten
Mitglieder des Magistrats die Bestätigung der Regie¬
rung bedürfen . Er habe die vorläufig « Beställgung der
Sladloerordnelen Koffmann , Ziegler , Bürgam , Weil
und Dr . Keibel in Länden , während die Bestätigung
des Stv . Keupel noch in der Schwebe sei. Er sei daher
nur berechtigt , die bestätigten Stadtverordneten als Mit¬
glieder des Magistrats zu vereidigen . Lierauf nahm
Bürgermeister Hardt die Vereidigung der von der Re¬
gierung bestätigten Stadtverordneten als Magislratsmtl-
glteder vor.

In der Sitzung , an der außer 23 Stadtverordneten,
Bürgermeister Lardl und Beigeordneter Dr . Lipp teil-
nahmen , wurde innerhalb einer halben Stunde die Ta-
gesordnung erledigt . Stadlverordnelen -Dorfleher Setze-
pfandt schloß die Sitzung um 8,45 Uhr mit ebiem drei¬
fachen Steg Keilt

Maglstratssttzung.

Der Magistrat hat anschließend an die Stadtver¬
ordnetenversammlung einstimmig dem Beschluß der Stadt¬
verordnetenversammlung auf Verleihung de» Ehrenbür.
gerrechls an den Kerrn Reichspräsidenten und dem Kerrn
Reichskanzler zugeslimml.



Aui-fchau„Stnfi und Zshi^
yie )Nannb«imer Venz Woche. — Der Auflaklt Eröffnung

Ut  Ausstellung.
Mannheim. 12. April.

Mannheim steht In diesen Tagen im Zeichen de» Auto»
mobils. Cs gilt, dem Pionier des Kraflwagenbaues. Carl
D,nz,  zu huldigen, der Im nahen La den bürg  seinen
langjährigen Ruhesitz hatte und auch dort begraben liegt.
Mannheim erwartet zur Denkmals-Enthüllungsfeier, die
auch einen großen sportlichen und festlichen Rahmen erhal¬
ten hat, Tausende von Kästen aus allen Teilen des Rei¬
sigs. Sämtliche Hotels  der Stadt sind bereits über-
füllt,  so daß auch Gaststätten in We i n he i m . Hei-
oelberg  usm. zur Unterbringung der Gäste herangezogen
werden müssen.

Den Auftakt der Veranstaltungen der Automobilwoche
bildete heute die C r ö f f n u n g de r A u t o m o bi l scha u
Einst und Jetzt" tn den Rhein-Reckar-Hallen. die in ihrem

Aufbau »Inen nahezu lückenlosen Ueberblick über die Ent¬
wicklung de» Kraftwagens ermöglicht. In der Settenhalle ist

ein» historisch* Schau
untergebracht von einer Vollständigkeit, wie sie in der Welt' ‘ ' ' ' wurde. Man iie^

lauarten aus
lern

den
sieht hier etwa7 0 Fahr-

_ _ _ _ _ . . .. Baujahren 1885 bi» 1923,
die von den einzelnen Automobilfirmen zu dieser seltenen
Schau zur Verfügung gestellt wurden. Die Bemühungen,

*' Benz geschaffenen Wagen, der sich
che n M u f e u in in München

noch niemals
zeuge  aller
die

den ersten,  von Carl
bekanntlich im Deut

otrußnu ' anniuayni uus uem
alle diele historischen Fahrzeuge, auch heute noch, wenn auch

beschränkt, fahrfähig ist.

befindet, nach Mannheim zu bekommen, schlugen leider fehl.
Man sieht in der Schau Wagen mit Vorderradantrieb und
Schwingachsen, Stoß-Stangen, Stoß-Federn und vieles an¬
dere mehr, technische Einzelheiten aus dem vorigen Jahr¬
hundert. die heute als das Modernste vom Modernen ange¬
priesen werden. Interessant ist besonders ein Motor-
Straßenbahnwagen  aus dem Jahre 1893, der, wie

' orifchei
nur

Man sieht ferner den Benz -V >kt 0 ri  a-W a g e n von
1891 aus dem Karlsruher Museum, den am Sonntag e t n
Sohn de » Erbauers selb st st euer«  wird , man
sieht weiter RAG-, Opel- und Adler-Wagen aus der Zeit
der Jahrhundertwende, ein Mercedes-Motorrad aus dem
Jahr 1883 und viele andere Veteranen der zumeist noch
heute bestehenden Werke.

De» « oder«» Kraftwagen
DI« groß« Ausstellungshalle zeiat in zwölf Ständen di«

neuesten Crzeugnisfe der deutschen Kraftwagenindustrie. Di,
mittler, Reihe ist von Adler . Auto-Union, Daimler-Benz
und O.pel besetzt. Der Kenner sieht nicht nur diê formschö-
nen Karosserien, die .

sind, sondern

sich gleichermaßenauf da» monströs, 200 PS MaykMY
Zmölfzyllnder-Kabriolet In Stromtluienform. wie auf den
steuerfreien Framo-Kleinwagen konzentrieren. Das erstge-
nannte Modell, das zweite in feiner Art. stellt den Höh«,
punkt luxuriösen Automobilbaues dar, der steuerfrei« Fra-
mo mit nur drei Rädern ist der bi l l i g ste Wagen  d «r
Schau.

Die große Ausstellungshalle enthält melier eine Reih«
von Z u behö r a r t i kc In, wie eingebaute Wagenheber,
plitterfreie Scheiben usw. Vor dieser Halle haben die neue-
ten LastkraftwagenAufstellung gefunden. Als Kuriosum
teht in dem Verbindungsgang zwischen beiden Hallene l n
as f en e r Om n i bu s . wie er vor 25 Jahren irgendwo In
Norddeutschland auf Schienen  lief.

So stellt die Auto-Schau einen interejsanten Ueberblick
über die Entwicklung des Kraftwagens dar. darüber hinaus
aber auch eine Zusammenstellung neuester Errungenschaften,
eine Schau, die selbst von Berliner Fachleuten als muster.eme üituu.  ui*
gültig bezeichnet wird.

682  Rflomtier tn der Stunde
-teuer Mgrekord de» Italiener, Agello.

vefenzano. fl . April.
Der italienische TltegerostizierAgello erreicht« mit

einem Svezlalwasserflugzeug. wie e» für den Schneider-Po-
kat-wettvewerb verwendet wurde, die phantastisch« Stun-ische
dengefchwindigkeit von 682,403 Kilometer und stellte damit
einen absoluten Schnelligkeitsweltrekord auf.

Die bisk>
nant
am 29. September

zumeist in ruhigen, dunklen Farben ge¬
halten sind, sondern auch frei ausgestellte Motoren und an«
der, „Intimitäten" modernster Automobile, wovon die Bor«
sührung eines Fahrgestells mit Schwingachsen
neiander» bemerkenswert Ist. D as Interest yr Laien wird

)Ie bisherige Spitzenleistung hielt der Engländer Leut-
Siainforth, der beim letzten Schneider-Pokal-Rennen

!9. September 1931 in England«55 Stundenkilometer
erzielt hatte. Der Rekordflug Aaellos wurde in Defanzano,
im südlichen Zivfel des Garda-Sees, auf einem voeschrifs-
mäßigen Dreieck-Kurs nach den Bestimmungen des Schnei-
der-Pokal-Wettbewerb» ausgeführt. Agello durchflog fünf,
mal den Dreikilometer-Kurs und erreichte in der vierten
Runde mit 692,529 Stundenkilometer die größte Teilge-
fchwindigkeit.

Neues aus aller Well
d Biehwärter ermordet auf-efunden. Spielende Rltv»

der fanden in einer Grube im alten Rheinbecken bei Worringen
eine stark verweste männliche Leiche. Die Fundstelle der Leiche
liegt etwa 500 Meter von dem Gutshos entsernt. Dort
beschäftigte Arbeiter haben in der Leich« den früheren Dieh-
Wärter Leopold Emanuel aus Köln erkannt. Tmanurl war
seit dem 19. Februar 1933 svurlo» verschwunden. An diesem
Tage hatte er, nachdem er sein« Löhnung in Empfang ge»
nommen hatte, mit einem Fahrrad eine Tour nach Köln
unternommen. ^

# Zehn Jahr« Zuchthaus für rin« Brandstifterin. We-
;en vorsätzlicher Brandstiftung und Totschlag wurde da« 20-
ährige Dienstmädchen Annemarie Duwald aus Stade vom

esigen Schwurgericht zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt,je Verurteilte batte am 9. Dezember vorlaen Jahre.« das

Haus ihr,« Dienstherrn tn Brand gesteckt. B«l diesem Aranv«
kam«in 51 Jahr« alter schwachsinniger Mann »ms Leben.

# . Ein Gaunerstück. Ein Manm der sich Stadler nannte,
kaufte in der Nähe von Mainburg (Nlederbanern) für
90 000 Mark«in Gut. Der Kauf wurde auch notariell be-
urkundet, aber als der Mann, der schäbige Kleidung trug,
mit einem Zweispänner nach Haus« fahren wollte, schöpfte
man Verdacht und nahm ihn fest. Auf der Polizei stellte
sich heraus, daß der großartige Käufer ein aus dem Gefängnis
entlassener Knecht war, dessen Barschaft— zwölf deutsche
Reichspfennige betrug!

# Frau mit dem Messer erstochen. Das Schwurgericht
München verurteilte den 55 Jahre alten Invaliden Ludwig
Kellner aus Harthof bei Feldmoching zu fünf Jahvn Zuchl-Saus. Kellner, ein sehr aufgeregter und oft vorbestrafterstensch hatte sich über eine Zeugenaussage seiner Frau
in einer Gerichtsverhandlung aufgeregt, daß er einige Taas
später seiner Frau ein 40 cm. langes Messer in den Leib
rannte. An den Folgen der Verletzung war di« Frau ge¬
storben. • „ . e ,

# Den Gegner erstochen. In Urshelm (Schwaben)
wurde der 27jährige Maurer Friedrich Brettner von dem
Schreiner Friedrich Reißner erstochen. Di, beiden waren
die ganze Woche hindurch in Streit gestanden. Schließlich
war es dann mitten im Dorf zu einer Rauferei gekommen,
wobei Brettner dem Reißner mit einem Prügel nachging
Reißner sprang auf seinen Gegner los und stach ihn in die
Halsschlagader, wodurch der sofortige Tod herbeigesührt

gepoeben. In Lausanne starb im
ahren Prof. Jules Piccard-Haltenhoff, der

wurde.
gft Piccard» Bater

Alter von 93 Jahren V- ,- x . . . h r ,
während 40 Jahren an der Universität Basel den Lehrstulil
für Chemie innehatt«. Der Verblichene ist der Vater August
Nivards, des b«kann-«n Stratosphäwnslieger».

Bad Kreuznach. (Freilegung einer römi-
schen Wasserleitung .) Eine römische Wasserleitung
wurde in der Nähe der römischen Siedlung „Ahweiler Klo-
ster" bei Erdarbeiten

rößere Anzahl von l̂ onröhren. Der Pfleger für kultur¬
istorische Bodenaltevtümer hat die Funde sichergestellt und

unternimmt weitere Nachforschungen. Desgleichen wurden
n der Nähe des „Ltzweuer Klosters" mittelalterliche ala.
irrte Ofenkacheln gefunden, die nicht nur einen sehr großen
»istorischen, sondern auch künstlerischen Wert haben. Si»
»efanden sich In den Trümmern eines Trockenmauerwerks,
das bei der Abtragung eines Hügel« zutage trat.

vernkastek (Kanal als Schmuggler 0 erftecf .)
Zwei junge Burschen versuchten aus dem Saargebiet ge¬
schmuggelte Zigarettenblättchen und Tabak an den Mann
zu bringen. Die Polizei, die auf di« beiden jungen Leute
aufmerksam geworden war, tonnte einen der beiden
Schmuggler verhaften, während es dem anderen gelang,

»reifen. Im Laufe des

Cin Arbeiter fand eins

Schmuggler verhaften, während es d
mit seinem Fahrrad die Flucht zu «rar
späten Abends gelang er einer Streife der Landjägerei zu-B ,den Geflohenen aus einem Kanal an der Straße beir zu holen und in» Gefängnis zu bringen.

SALAMAN DE R
DER GUTE SCHUH EUR WENIG GELD

Ofter-Angebot!
!&. Backartikel

Weizenmehl 0
Blfilenmehl
Konfektmehl
Brillantmehl
Reinen
Korinthen
Sultaninen
Mandeln

Pfund 0 . 18
Pfund 0 .20
Pfund 0 .231
Pfund 0 .25

V* Pfund 0 .13
V« Pfund 0 .141

'/. Pfund 0 .08 , 0 10 , 0 .13
_ >/. Pfund O 30

Schmalz, garantiert rein
IPflanzenfett
Kokosfett
Margarine

Pfund O 621
Pfund 0 .28
Pfund 0 .33
Pfund 0 .32 I

Deutsche Eier 10 st. 0,93
IDeutsche Butter '/, Pfund 0 .54

[Fröhling -'s Weine!
Wei&wein l Ltr. 0 .70
Rotwein 1 Ltr. 0 .70
Tarragona 1 Ltr. t 10

Weißwein in */4-Ltr-Fl von 0 .75 an
Rotwein in s/4-Llr.-Fl. von 0 80 an

Sftdweln In reldier Auswahl zu niedrigen Preisen.

Fröhling ‘s Kaffee
>1«pfun« 0 .50 # 0 .60 , 0 . 70 , 0 . 751

Schokoladen -Hasen und -Eier]
fß  reicher Auswahl— sehr vorteilhaft

xj Flg

Krhlenllch Bad Ha«darz
— Gegc. 1896 —

Einladung
Wir laden hiermit nnftre Mitglieder

zur
ordenllichen

JshrkS' HnfiliieksmiiilW
auf Mittwoch, den 2V. April 1933, abend»
8.39 Uhr, im BerelnSlokal„dar Walhalla"
l,»stichst ein.

Tagesordnung:

2. ^ astenberirM-
3. Wahl der satzungsgemä» auSschei-

dend. aufsichtsfiihrenden Vorstands¬
mitglieder.

4. Verschiedenes.
Der Vorstand.

Für die Karwoche
große Auswahl aller Sorten

Flutz-u.Seefische
zu ganz besonder« billigen Preisen.

WUH. Laulenfchlitger,
Bad Homburg. Telefon 2404.

Well des Vemölieii der Ehestes
mit geringen kosten! Urkunde für8.59 Rvi
Das Eigentum der Ehefrau, auch Möbel,
Klavier iijw. ist unantastbar bei Vermö-SeueoerfaU,Pfändung,Konkurs pp.gegen-ber den Gläubigem des Ehemannes,
wenn dassebe durch meinen Vertragsent¬
wurf mit Vermögensverzeichnis gesichert
ist. — Aufklärung, auch Über Schenkungen
ufw. und Urkunde mit Anleitung zum
Eelbstausstillen(ohne Notar) gegen2.50
NM durch Zahlkarte auf Postscheckkonto
Esten Nr. 26882 de»
Peco-Verlag, Duisburg, Plesfingst.2v>88
— Vertreter an allen Platzen gesucht! —

Für Karfretiag!
Frische Seefische

, bester Qualität in größter Aus¬
wahl zu unveränd. »ledr Preise».

Wlih . SSelö,  WarkUaude . Tel.2758

WER SUCHT
Darlehn,
Hypotheken,
?K.uf.GELD
der wende »Ich an ;

M. Dehmel,
Frankfurt a. Hain,

Goethestr. 26,11.
Tel. 23715

Sprechzeit: 10-12 und
2-3, Samst. 10-12 Uhr,

Nähere Auskunft
kostenfrei. /  Zahlreiche
Dankschreiben. Del
Anfragen Rflckporlo

erbeten.

Schmuckes, echt.Elchen-

Schlafzimmer!
reich ir)lt Nubbaum ab-
ge»., gute Schrelnerar-
bell, mit Star . Schrk.,

zusammen 8 Telle

Aur298 .- Mk.
lang). Garantie I Dille
Nadir , u. . Möbelhdlg."
an d, Zig., wann un-
verblndl , Deslchtlgung

möglich.

General-
Vertreter
gefacht
fflr gröberen Dexlrk
xum Vertrieb untere»
gef. gefch. ASHOLT
DILLARDS(rufflfches
Syflem) an Wlrtfdi.,
Reftaurant » ufw. —
/ Hohe Provision. /
Herren , die den Var
trieb mit Hilfe von
Unter-Vertretern fflr
einzelne Bezirke ihr.
Rayons durchfahren
können u. Ober 15t .-
Mk. für Muflerappa-
rate vertagen , wollen
anfragen bei:

AsholliSpial*
Vertrieb, Müsen,

Kreis Siegen.

Michtt-MeiieMiß.
Auf Antrag der Städtischen Körperschaften werden

folgende Straßen umbenannt:
A.  die «Tonnenwaldallee" in ihrer ganzen Aus¬

dehnung ln
Adolf Hitler -Allee

B. die Straßen »Am Schloßgarten, die Ferdinands-
Anlage und die Umgehungsstraße einfchl. Rondel"
zusammenfassend in

Hindendnrg -Ning.
Bad Homburgo. d. H., den 12. April 1833.

Sardt
Der kommist. Bürgermeister

als Ortspolizelbehörde.

rar

Karfreitag
om,fehlen wir

Cabliau ohne Kopf
lm ganaen Fisch -flo Im Au »sd>nltt -J APfand lOjl ' Pfund 4 -V,9a\

Matjes -Heringe 3 Stck . 35
IDeutsche EIER

10 Stüde 93,

»gMayana



Bad Hamburger
euefte Nachrichten

Zcilage zu Nr. 87 vom 12. April 1938

Gedenktage
13. April.

^8  Heinrich IV. von Frankreich gewährt Im Edikt von
Dantes den Protestanten Religionsfreiheit.

1'2 Der Asienforscher Walther Ltötzner in Gera geboren.
Imienaufgana 5,08 . Sonnenuntergang 18.84.
fmdliufgang 28,85 . E Monduntergang 5,49.

Hitlers geplante Romreise
Popen bei Mussolini.

Rom . 11. April.
Aizekanzler von Papen wurde von Mussolini empfan-

,i . Die Unterredung dauerte etwa ein « Stunde und hatte
ken sehr herzlichen Eharakter.
' Bef der Begegnung de» Vizekanzler» mit dem ltalieni-
.en Regierungschef Mussolini sei vermutlich ausführlich
kt eine Reise de» Reichskanzler, Hitler nach Rom ge¬
rochen morden . Man nehme vielfach an . das, Reichskanzler
Iller Lnde April in Rom einlresfen werde.

Der deutfch ' italienische Luftverkehr
Die Besprechungen zwischen Reichsminister Göring und

w italienischen Luftfahrtmlnister B a l b o bzw. ihren tech-
Ichen Beratern haben begonnen . Die bereits bestehende
Isammenarbeit soll durch oen gegenseitigen Gedankenaus-
W)  gefördert und vertieft werden. Es sind Derbesse-
i n 0 c n des deutsch-italienischen Flugdienstes geplant , die

gleicht schon im kommenden Winter di« t 8 a l i ch e
>lug  Verbindung Berlin — Rom  ermöglichen
Irrben. Weiter gilt der Besuch der technischen und meteoro - j
Nischen Zusammenarbeit bei der Durchführung de» für

Immcnden Juni gevlanten italienischen Geschwaderflugs
der den Rordatlantit.

Christliche Gewerkschaften bei Goebbels
Besprechung Über den 1. Mal.

veriin . 12. April . Der Reichsminlster für Volksaufklä-
eung und Propaganda empfing die Führer der Christliä >en
Gewerkschaften , 6  m b u s ch , Otte  und E u d e n b a ch. Es
handelte sich bei der hierbei stattgefundenen Besprechung
vor allem um die Frage der Teilnahme der christlichen Ge-
werkschaften an den Kundgebungen aus Anlaß des Feierta¬
ges der nationalen Arbeit a m 1. M a i.

Der Minister betonte , daß die Regierung bereit sei, mit
allen aufbaumilligen Kräften de» Volke, zusammenwarbei-
len , daß sie aber ein Wiederaufleben der marxistischen Ge.
fahr ln keinerlei Form irgendwie dulden werde.

Die Unterhaltungen sollen in der Wock« nach Ostern
fortgesetzt werden.

.-r  H ~ -■’ 'mm

o -

Romreise des Bundeskanzlers Dollfuß
Wien. 11. April . Bundeskanzler Dr . Dollfuß hat sich
Flugzeug zu einem kurzen Aufenthalt nach Rom bege.

ln Er wird an den vatikanischen Osterzeremonlen teilneh-
len Der Bundeskanzler wird während seiner Anwesenheit
1 Rom Mussolini  einen Besuch abstatten. Eine Begeg-
unfl mit den deutschen Ministern v. Papen und Bo¬

ling ist nicht vorgesehen . Allerding » Ist es nicht ganz au »-
Mlosien , daß Bundeskanzler Dr . Dollfuß und Vizekanzler
foi Papen , die in Lausanne zusammengetroffen waren und
sch daher bereits gut kennen, sich zufällig begegnen.

Auch Prälat Kaas ln Rom- -
Rom . 12. April.

3 » Meldungen , daß auch Prälat Kaa». der Vorsitzende
kr Zenlrumsvartel . in Rom eingetroffen sei, kann mstgeteiil
. rden. daß sich Prälat » aa» schon seit längerer Zeit in
|om aushält.

(i' s ist nicht ausgeschlossen , daß der ersten Besprechung
s Vizekanzlers von Papen mit Kardinalstaatssekretär Pa-

flli noch eine, zweite folgen wird.

Rücksicht auf die Außenpolitik
Rede de, neuen deutschnationalen Jraktionssührer ».

veriin , 12. April.
Der zum Fraktionssührer der Deutschnationalen Volks-

»rtei gewählte Abg . Schmidt , han -nover,  hielt eine
lebe, in der er u . a . ausführte : Für die heute zu leistende
Tbeit ist der Einsatz aller kämpferischen Kräfte nötig . Die
|d >u'ot(icbe Aufgabe der Deutschnationalen ist noch nicht
Tff' lit. s( e tragen mit christlich-konservativer Standesauf-
ssung, organischem Wirtschastsdenken und sozialem Ge-

seinfri-aftsgefühl Erfahrungen in sich, die sie zu besseren
»eifern beim Neubau  machen , als es Die Scharen
t>n Konjunkturpolitikern  find , die behende von

flagge zu Flagge , von Partei zu Partei flattern.
Dem Rausch der Feiern ist die Fundierung der Regie-

magsgewalt gefolgt . Der Marxismus ist tot . Der Parla.
nentarismus hat abgewirtschaftet . Oertliche , unorga-

» ' ! ch* Eingriffe  sind ge fährt  ich ; sie dürfen , wo sie
»attfinden . die Entscheidungen , die zwischen den Wirtschafts-
lorpern und der Regierung zu treffen sind, nicht Präjudiz !«'
>en. Alle Umbauten und Personalreformen
Fussen deshalb zugleich unter dem Gesichtspunkt der Wirt-
lyaftlichkeit gesehen werden . Ein Abbau  bewährter na-
pönaler Kräfte würde nicht nur dem Grundsatz der Spar-
u'nkeit, sondern auch dem der Frontkameradschaft wider-
prechen.
. „ Das  Tempo der inneren Neuordnung ist auch durch die
Schicht auf die außenpolitische Gefahrenzone bedingt,
»tnler dem großen Ziel der Revision von versatlle ». der Rück,
k'w'nnuna de» deutschen' wehrrechte, , der Rettung der blu-
stno«, Ostmark, müssen, alle innenpolitischen 0rganisatlon ».

Agllalion,wünsche zurücktrelen.

Gtaatszugehörtgkeit: Deutscher!
. . .Berlin . 11. April . Wir verlautet , wird sich da »' Reichs-
f' vinett schon bald nach Ostern mit der angekündlgten Reu-

t » 9 ber Staatszugehörigkeitsfrage beschäftigen . Die
. ^ ffung einer einheitlichen Reichsangehörig-

anstelle der jetzt bestehenden verschiedenen Länder-
Aaatsangehörigkeiten soll sich In der Praxis vor allem aus
«n Verkehr mit dem Auslände auswirken , also seinen Aus¬
guck in den Reisepässen finden.
L . '!n & en  Reisepässen wird also künftig al» Staatsangehö-
k'Skest Begriff „Deutscher" erscheinen. Dagegen soll für
'" inneren deutschen Dienst die Stammeszugehörigkeit
,»erhin erhalt«« bleiben, wie sie durch die stammesmäßige

^«ederun̂ de» Reiche» ln Preußen . Bayern . Sachsen usw.

Der Tod de» Sport »mannes.
Aus Amerika wird gemeldet , daß bei der Katastroph oer
„Ak>,n" auch Leutnant George C. Ealnan , den unser Bild
zeig ' ums Leben kam. Calnan hat bei der Olympiade in
Los Angele » den olympischen Eid für die Sportler geleistet.

Oer neue preußische viaaesrak
Absolute Mehrheit der Rationalsoziallsten.

Berlin , 11. April.
Nachdem all « preußischen Provinziallandtag « ihre erste

Sitzung abgehalten Häven, besteht nunmehr Klarheit über
die neu « Zusammensetzung des Preußischen Staatsrates,
Der Staatsrat wird künftig statt 81 nur 80 Mitglieder ha¬
ben , da der Anteil der Ryeinprooinz von 15 auf 14 Mit¬
glieder gesunken ist.

Davon werden , nachdem auch der Anteil von Hessen-
Nassau feststeht, auf die Ratlonalsozlallsten 55 Sitze, aus
da» Zentrum 12 Sitze, auf die Sozialdemokraten » Sitze

'Und auf die veutschnallonaley 5 Sitze entfallen . Die Zwei-
^riltelmehrhrit beträgt 54 Sitze, so daß die RaNonalfostatt.
sten über dl, für Verfassungsänderungen notwendige
Zweldrittelmehrhell allein verfügen.

Der neue Staatsrat wird voraussichtlich am 26. oder 27.
April zum ersten Male zusammentreten . Anschließend daran
dürfte der preußische Landtag «inberufen werden.

Der neue Landeshauptmann der Rheinprovinz
Köln . 11. April . Der neue Landeshauptmann der Rhein.

Provinz . Heinrich Haake , wurde am 24. Januak 1892 in
Köln geboren . Rach Absolvierung des Gymnasiums schlug er
die Bankbeamtenlaufbahn ein . Er nahm als Freiwilliger
am Weltkrieg teil und wurde viermal , zum Teil schwer, ver-
wundet . Haake trat 1919 als Schwerkriegsbeschädigter ln die
Dienste einer Kölner Großbank , wo er vier Fahre später
wegen seiner politisä -en Einstellung verabschiedet wurde.
Bon dieser Zeit an war Haake ununterbrochen für den Auf-
und Ausbau der nationalsozialistischen Bewegung tätig . Als
einziger Abgeordneter der NSDAP , trat er 1925 in den
preußischen Landtag ein . Im Jahre 1932 wurde er dann
zum dritten Mzepräsidenten des Landtages gewählt.

Zulassung zu den Krankenkassen
Sperre für jüdische Aerzle.

Berlin . 11. Sftiril . Ueber die Frage der Zulassung von
Aerzten zu den Krankenkassen wird von zuständiger Seite
darauf hingewiesen , daß durch eine allgemeine An¬
ordnung des Reichsarbeitsministeriums die R e u z u l a s -
sung jüdischer Aerzte  zur Krankenkassenpraxis be-
*«11» gesperrt  ist . Man steht in zuständigen Kreisen des
Reichsarbeitsministeriums auf dem Standpunkte , daß der
ärztlich « Beruf in seiner Eigenart eine ganz andere
B e h a n dl ung in dieser Frage bedingt , als es bei den
viel mehr In die Oesfentlichkeit tretenden Rechtsanwäl¬
ten  der Fall ist. lieber die Zulassung zu den Krankenkassen
vn allgemeinen sind Verhandlungen zwischen dem Reichs-
ärbeitsminifterium und den Spitzenorganlsationen der
Aerzteschaft im Gange . Es ist damit zu rechnen , daß es
bald zu einem Einvernehmen kommen wird , und daß dabei
in erster Linie die ärztliche Versorgung im ganzen Reiche
stchergestellt werden wird.

Atzb « uderTteuergutscheinssürMehrbeschäfttgung
Berlin . 11. April . Rach dem Gesetz zur Aenderung der

’ - " A' " 1933 sollen mit

"eine für Me ^r-

auf Steuergutscheine für eine Mehrbeschäftigung hat , die im
ersten Vierteljahr 1933. stattfand , kann auch für eine .Mehr-
beschäftigung im zweiten Vierteljahr Steuergutscheine oe-
anspruchen , aber höchstens bis zu dem gleichen Betrage , den
er für das erste Vierteliahr erhalten hat . Rach dem 30 . Juni
1933 können neue Ansprüche überhaupt nicht mehr >. erwor-
ben werden . Soweit hiernach noch Anspruch auf -Steuergut-
scheine besteht , sind die Anträge für das erste Vierteljahr
1933 im April , für das zweite Vierteljahr im Juli zu stellen.

Dt -. Lewald zurückgetreten
veriin . ll . April . Exc . Dr . Lenwld hat sein Amt ak«

Präsident hoc- Deutschen Reichsausschusses für Leibesübun¬
gen nledcrgelcgt . Gleichzeitig wurde die für de» 25. April
vorgesehene Gründungssitzung des Werbe - und Presieaus-
sthufscs für die 11 . Olympiade  Berlin 1936 in Ueber-
«Instlmmung mit dein Vorsitzenden , Reichsininister a. D
Krohne , abgesagt.

0

Kegen Dr . Lewald wurde u. a . seine halbjüdische Ab-
ftammung geltend gemacht ; sein Großvater väterlicher¬
seits war Jude , seine Großmutter dagegen stammte aus
einer evangelischen Psarrersamilie . Dr . Lewald hat vor eini¬
gen Jahren die höchste Auszeichnung des Reiches , den Adler-
'child vom Reichsvrälidenten verliehen bekommen.

Volttisches Allerlei
Gleichschaltung der sleuerausschüsse.

Wie man erfährt , wird spätestens in der Woche nach
Ostern ein neues Gesetz erlassen werden , durch das Cie
Neubildung der Steuerausschüsse verordnet wird . Dadurch
soll erreicht werden , daß die neuen Steuerausschüsse so be-
setzt sind, wie cs dem Gleichschaltungsprinztp entspricht.
Personen nichtarischer Abstammung als solä)«, die einer
staatsfeindlichen Partei anaehören , oder aus politischen
Gründen aus dem öffentlichen Dienst entfernt worden sind,
sind von der Ausübung ihrer bisherigen Funktionen sofort
zu entbinden.

Zulassung für Steuerberater gesperrt.
Wie verlautet , ist eine Verordnung des Reichsfinanz¬

ministeriums in Vorbereitung , nach der Zulassungen als
Steuerberater bis auf weiteres nicht mehr erteilt werden
dürfen . Die gleiche Verordnung wird außerdem eine Be-
stimmung enthalten , nach der die Zulassung von Juden als
Steuerberater nicht mehr möglich sein wird und sofern sie
schon erfolgt ist, zurückgezogen werden muß.

3« der Rotwehr erschossen.
Der vor wenigen Tagen festgenommene Kommunist Al¬

win Hanspach aus Friedersdorf bei Zittau überfiel in der
Volksbuchhandlung in Zittau . In der kommunistische Schutz.
Häftlinge »ntcrgebracht sind, einen SS -Mann und bracht,
ihm schwere Verletzungen bei. Dann versuchte Hanspach ln
einen Schlafraum der SS einzudringen , um zu den Waffen
zu gelangen . Als ihm ein SS -Mann entgegentrat , wollt,
er Ihm die Waffe entreißen . Der SS -Mann gab einen
Schreckschuß ab , und als Hanspach Immer noch nicht von
ihm abließ , feuerte er einen scharfen Schuß ab , durch den
Hanspach tödlich getroffen wurde.

Funkstation ln einem alten Bergwerk.
In der Nacht wurden die Aktionen gegen die KPD . in

Klaustag -Zellerfeld fortgesetzt. Man untersuchte alte Stollen
und Gänge des seit langem stillgelegten Marin -Schachte,
bei Klaustal -Zellerfeld . Die Aktion erbrachte ein überraschen¬
des Ergebnis . Man fand einen Radio -Sendeapparat der
KPD ., her vollkommen in Zinkblech eingelötet war . Ferner
28 Kilogramm Sprengpulver . 3800 Sprengkapseln und 500
Meter Zündschnur . Im Zusammenhang mit dieser Aktion
wurde «ine Anzahl Personen verhaftet.

_ ^ Keine ^ausländischen Laudwirtschaslsarbeiter . .
In seiner Sitzung vom 10. April 1933 hat der Relch»rat

dem Anträge de» Reicksarbeitsminister » zuaestimmt , daß
bis auf weiteres ausländische landwirtschaftliche Wanderar¬
beiter nicht mehr zugelassen werden . Hiervon sind wie bisher
Ausländer mit Befrelungsscheinen oder solche, denen di« Be-
jchäftigungsgenehmigung auf Grund der von ihrem Hei-
matstaat zugesicherten Gegenseitigkeit gewährt werden muß,
ausgenommen.

i Gleichschaltung im Großhandel.
Der Vorstand des Reichsverbandes des Deutschen Groß-

und Ueberseehandels hat vor einer Woche die Gleichschaltung
mit der nationalen Regierung , die Durchführung der ent¬
sprechenden personellen Veränderungen sowie die vorbehalt¬
lose Mitarbeit bei dem Aufbauwerk der Regierung beschlossen

Liechtensteinstellt Au»lieferung»antrag.
Wie das „Neuigkeitr -Weltblatt " aus Vaduz meldet » hat

Liechtenstein telegraphisch ein Auslieferungsbegehren wegen
der im Voralberg festgenommenen Teilnehmer an dem Ueber-
fall aus die Brüder Rotier gestellt.

Wege » Brudermord » zu« Lode verurrenr
Augsburg , 11. April . Wegen Mordes , begangen an

seinem Bruder Johann , verurteilte das Schwurgericht den
Landwirt - Streber von Rettenbach zum Tode und seine
Ehefrau wegen Beihilfe zu sechs Jahren Zuchthaus . Streber
hatte im Mai vorigen Jahres seinen Bruder in einem Kar-
tofselacker wegen familiärer Streitigkeiten erschossen. Der
Verurteilte ist durch seine Frau zum Mord aufgehetzt wor¬
den . '

Zugunglück in Kolumbien - 21 Tote
r l2 ‘ April . 130 Kilometer von
Ans " entgleiste infolge , u scharfen Bremsen , ein Zug . 21
Personen wurden getötet . 43 verletzt.

Zwei fthwere Flugzeugunglücke — 8 Tote
> , Ä ' l 1* ®ln Verkehrsflugzeug , das vom Alug.

piatz. onn nach Biarritz unterwegs war . stürzte brennend
^ - ? er Hilot rettete sich durch Zallschlrmabsprung ; die drei
Passagiere verbrannten . — Lin zweite » Flugzeugunglück
wird au, Beere gemeldet , während eine» Nachtflugev
M ' E - )ne mit fünf llnterofflzieren besetzte Maschine An
Öen Teich von Beere und ging mit der Besntzung unter.

Todesurteil wegen Belästigung einer Weißen
■ Rewyork . 11. April . Wegen Belästigung einer weißen

Frau wurde vor kurzem einer der sieben Neger von
Szottsburo in einem Wiederaufnahmeverfahren zum Tode
verurteilt . Dieses Urteil hat bei der Negerbevölkerung große
Erregung hervorgerufen . Tausende von Negern veranstal¬
teten hier eine große Protestkundgebung , die in schwer«
Zusammenstöße mit der Polizei ausartete .- Ein Polizeibe¬
amter wurde von einem Demonstranten schwer verletzt.
Nach einer Meldung eines in der Negervorstadt Hartem
erscheinenden Neaerblattes ist ein Marsch von 50000
Negern  auf Washington geplant . Sie wollen bei Roose-
velt wegen des Urteils vorstellig werden . '



80] Nachdruck verboten.
Beim Klang der liefen Männerstimme hob Wera von

Vandro daS Haupt . Kaum weniger bleich war es als daS
Antlitz des Kranken . Wie aus Marmor gemeißelt schien
das schöne Gesicht mit dem starren Ausdruck halber Geistes«
abwesenheit . Nur das blonde Haar schimmerte und gleißte
in aufreizender Lebendigkeit . Fremd , verständnislos sah
sie die beiden Männer neben dem Pfleger an der anderen
Seite des Bettes an , ohne sich zum Gruß zu erheben —
und ließ den Kopf wieder auf die Kissen sinken, die Hand
immer noch in die des Kranken geschmiegt.

Mit unbeschreiblicher Liebe umfaßte Georg von Vandro
die Gestalt seines jungen Weibes — hob dann jbctt Blick
zu dem Freunde . Der verstand die stumme Bitte und neigte
sich näher.

.Dir vermache ich mein Liebstes , MagnuS Steinherr l
Hüte es — das Leben ist — so — hart !"

„Ich trete dein Erbe an , Georg , und werde eS ehren
und hüten mein Leben lang !" erwiderte der Mann stark
und hatte Mühe , die Erschütterung aus seiner Stimme zu
bannen . Tief , lange ruhten ihre Augen ineinander . Dann
versuchte Vandro , die Hand seiner Frau in die des
Freundes zu legen , und da es ihm nicht gelang , kniete sich
Steinherr neben ihn und ergriff die schmale Hand , an der
der Goldreif blinkte . Die Frau merkte es nicht . Alle Emp¬
findung für die Umwelt war erstorben.

Und wieder ging ein lichter Freudenschein über des
Sterbenden Antlitz , da er die beiden ihm teuersten Men¬
schen vereint an seinem Lager sah . Seine Mission auf
Erden war erfüllt , nun würde der Freund seines Amtes
walten.

Ein Seufzer tiefster Erleichterung.
Noch einmal grüßten die schönen , blauen Augen , klar

bis zuletzt , den blonden Kopf an seiner Schulter , den
Freund , der ihm mit zuckenden Zügen zunickte , als ver¬
sichere er ihn nochmals seines Gelöbnisses , lächelten den
alten Diener und Freund seiner Kindheit an , über dessen
faltiges Gesicht jetzt doch die dicken Tränen liefen , den
Pfleger , dessen stille Freundlichkeit ihm oft wohlgetan.

„Dank euch allen . . . !"
Es waren seine letzten Worte . Ein feierliches Auf¬

strahlen — dann schlossen sich die Lider leicht und schmerz¬
los zum ewigen Schlaf . Und ein unbeschreiblicher Friede
lag auf des Toten Gesicht.

Regungslos verharrten die Menschen um daS Lager.
Wie lange ? — Keiner wußte es . Die Zeit stand still in
ihren Herzen.

Endlich erhob sich Steinherr . Er sah grau und ver¬
fallen aus . Leise berührte er di « Schulter der knienden
Frau.

„Liebe Frau Wera . . . !" Herzlich und warm bat seine
Stimme.

Aber Wera von Vandro rührte sich nicht . Ihre Seele
suchte den Weg zum Geliebten und stand vor ver¬
schlossenem Tor.

Dreißigstes Kapitel.
Was nun ? — Ach, diese furchtbare Frage , hinter der

die ganze Grausamkeit des Lebens lauerte , die seit Rück¬
kehr des Bewußtseins unablässig in ihrem armen , müden
Kopf kreiste, ohne Antwort zu finden.

Mit stumpfem Blick starrte die Frau vor sich hin.
Wenn nur diese lähmende Apathie nicht gewesen wäre,
die , jeden klaren Gedanken verhindernd , bleischwer auf
ihr lastete . Sie m u ß t e doch überlegen , wie sich ihre Zu¬
kunft nun gestalten sollte , mußte berechnen , was übrig-
blieb von dem Geld der Verwandten . Wie würde es ihr
je gelingen , es zurückzuzahlen ln diesen Zetten der Rot,
in denen selbst der größt ? Fleiß , die größte Begabung
nicht imstande war , mehr als das karge tägliche Brot zu
fristen ? In schwarze Nacht gehüllt lag der Lebensweg
vor der verzweifelten Frau — der Weg , den die Güte
und Liebe deS Heimgegangenen für eine kurze Strecke
in Sonne getaucht . So friedlich hatte er dagelegen , der
Geliebte , so ganz der Süße des Schlafs hingegeben —
und sie schleppte weiter an der Last ihre » elenden
Seins . . .

Bewegt sah Magnus Steinherr in daS blasse, spitz
gewordene Gesicht, da Wera sich schwerfällig erhob , um
ihn zu begrüßen . Ihm war , als verblute diese Frauen-
seele nach innen . Keine Träne war ihr vergönnt worden
zur Linderung der Qual . Das ' schlichte weiße Wollkleid,
das sie trug , wirkte erschütternder als die tiefste Trauer.

Als auf Steinherrs Geheiß schwarze Kleider zur « US-
wähl ins Sanatorium gesandt wurden , hatte Wera sich
geweigert , sie anzulegcn . „Georg liebte Helle Farben so
sehr ", sagte sie leise und sah hinaus in den leuchtende «!
Sonnenschein . „Alles an ihm war licht und froh . Er wäre
traurig , sähe er mich in schwarze Schleier gehüllt , die «r
nie leiden mochte . Ich darf es nicht/verlangt eS mich
auch danach . Die Hell« tut so weh —'*

Daran dachte Steinherr , als er die blonde Frau in
dem weißen Kleid begrüßte , das nur an Gürtel , Kragen
und Manschette » äußer « Zeichen der Trauer aufwies.
Herzlich wat sein Händedruck . „So , Frau Wera — daS
Geschäftliche wärt nun alles zufriedenstellend erledigt , Sie
werden nicht mehj - n.lt leidigen Fragen behelligt , alles ist

regelt und in Hefter Ordnung . Aber «inS gibt es , da?

ich vor meiner Abreise gern mit Ihnen besprechen möcht «:
Ihre Zukunft/

Er hatte sich einen Stuhl herangezögen . „Haben Sie
bestimmte Wünsche für die nächste Zeit ? Nein ? Dann
schlage ich Ihnen vor , die nächsten Wochen oder Monate
noch ruhig hierzubletben , unter der Obhut Werners , dem
ein Urlaub sowieso zukommt , und der glücklich wäre » Sie
betreuen zu dürfen . In der Fürsorge des guten Alten^
wüßte ich Sie geborgen/

Ein schmerzlicher Zug war um den feinen , schön ge¬
schwungenen Mund , den Georg von Vandro so gern ge¬
küßt . „Ach wie gern bliebe ich hier , aber ich habe nicht
die Mittel dazu , Herr Steinherr ."

„Aber ja doch !" widersprach er . „Ihr Gutachten auf
der Bank weist noch ein ganz stattliches Plus auf ."

Sie sah ihn fragend an , krauste nachdenkend dt « Stirn.
„Nein — das kann nicht stimmen . Die letzte Krankheit,
das Begräbnis —", ihr Blick verdunkelte sich wieder,
wurde stumpf und starr.

„Der Nest des Geldes wurde erst dieser Tage ein¬
gezahlt ", erklärte Steinherr . Wieder flatterten ihre Augen

.unsicher zu ihn , empor . Aeugstlich , ungläubig forschten
sie in dem dunklen Gesicht, das ruhig ihrem Fragen
standhielt.

„Der Rest ", stammelte sie, „das ist doch gar nicht —
das ist

„Das ist das Geld , das Ihnen rechtmäßig zugekommen
wäre , hätten Sie durch Ihre Flucht nicht alle Beziehungen
zu den Bertvandten abgebrochen ", vollendete Steinherr
betont . „Ihr Vater hätte ein Viertel des Gesaintver-
mögenö des verstorbenen Grafen geerbt . Also nur keinen
falschen Stolz . Sie treten nur in Ihre Rechte , daS wissen
die Vertvandten ganz genau , deshalb halfen sie auch so.
willig/

Das zarte Gesicht der Frau überzog eine Helle Röte.
Sie schluckte — würgte . Warum sprang sie nicht aus.

„Rein ! Ich nehme nichts von jenen Menschen , deren
Kälte und Herzlosigkeit mich aus dem Hause trieben . Ich
brauche keine Almosen , ich will frei sein von erzwungener
Dankbarkeit/

Worte , leere Worte . Sie war arm , verlassen , hilsloS.
Hunger tat «veh ; sie wußte es allzu gut.

„Sie werden es annehmen , Frau Wera ?"
In der drängenden Frage schwang ein leiser Befehl.
Tief sank das blonde Haupt.
„Jal " murmelte sie gehorsam . „Jal"
Steinherr nickte zufrieden.
„So ist's recht ! Und nun möchte ich Sie ein ivcnig

spazieren führen . Um diese Stunde ist es draußen fast leer.
Seit vier Tagen sind Sie nicht aus dem Hause gekommen ."

Sie wehrte sich, ängstlich und eigensinüig ; aber sein
Wunsch siegte . Lange gingen sie in der köstlichen Frische
des sinkenden Tages , dessen bläuliche Schatten sich schon
auf die schneeige Weiße gesenkt . Nur auf deu Bergeshöhen
zögerte ein letzter heller Schein des längst geschwundenen
Lichts . Und die Stille tvar «vie eine linde Hand , die sich
heilend und tröstend auf Weras wunde Seele legte.

Unbewußt hatten sie die Schritte nach dem Friedhof ge¬
lenkt , standen lange nebeneinander an dem frisch auf¬
geworfenen Hügel , der die sterblichen Ueberreste Georg
von Vaudros barg . Die Bluinen der Kränze waren schon
verwelkt ; von kurzer Dauer war ihre Pracht gewesen —
wie das Glück, daS sie deckten, dachte die Frau schwer¬
mütig . Steinherr blickte um sich.

„Ein schönes Fleckchen Erde zum letzten Schlaf , be¬
sonders für ihn , dessen hochgemutes Herz so voller Frie¬
den war ." '

Wera nickte langsam.
„Und doch «vüßte ich ihn gern daheim . Hier ist doch

Fremde ."
Voll sehnsüchtigen Verlangens dachte sie an die wald-

umrauschte Stille des großen Parks , in dem ein weinlanb-
überranktcs Häuschen stand . Dort . . . Aber es war frem¬
der Besitz. Wie durfte sie wagen , einen derartigen Wunsch
auszusprechen l Wieder überkam sie das überwältigende
Gefühl ihrer Hilflosigkeit , nichts vermochte ihr Wille mehr.

Steinherr antwortete nicht . Und der Ueberempsind-
lichen war es , als habe er ihre geheimen Gedanken erraten
und abgewiesen . In drückendem Schweigen legte Wera
den Weg an seiner Sette zurück, ein Schweigen , das
Magnus Steinherr mit keinem Wort zu brechen suchte.

Und doch wurde die Leere größer , die Einsamkeit tiefer,
als er wieder von ihr geschieden . So still war die Stube,
die eben noch seine lebensvolle Gegenwart erfüllt hatte . . .
Vom Fenster aus sah sie dem Wagen nach , bis er ihren
Blicken entschwand . O dieses furchtbare Alleinsein ! Aber
wie Wera sich umdrehte , gewahrte sie den alten Werner,
der respektvoll im Hintergründe stand und sie aus guten
Greisenaugen ansah.

„Nun darf ich für die gnädige Frau sorgen ", sagte er
froh.

* Wera ging auf ihn zu , reichte ihm beide Hände.
„Gottlob , daß sie da sind , Sie Getreuer !" Ihre

Stimme brach ab in einem jähen Ausschluchzen . Sanft ge¬
leitete der Diener sie zum Diwan , in dessen Kissen sich der
blonde Kopf vergrub . Dann ging er leise ins Neben¬
zimmer . Endlich , endlich konnte st» weinen , die Arme . . .

Tage vergingen , Woche reihte sich an Woche in ut>
gebrochener Gleichförmigkeit . Täglich pilgerte Wera vo>
Vandro zum Grab des Gatten , hielt stumme Zwiesprach,
mit dem Geliebten , dessen Seele der ihren unlösbar ver.
bunden war . War es nicht seine sorgende Treue , die au«
des alten Dieners rührendem Eifer , ent* Magnus Stein-
herrs herzlichen Briefen sprach ? T . am verbunden
waren all diese Menschen im Geist . Es >var , als eine sie
der liebende Wille eines Toten . Und langsam , allmählich
und unmerkltch verebbte der verzweifelte Schmerz zu einer
stillen Traurigkeit , die sich tatenlos treiben ließ , ohne mehr
an Ziel und Zukunft zu denken.

Auf das Sorgsamste betreut von Werner , ohne dessen
feierlich wirkende Würde man die junge Frau nie sah,
nahm Wera ihre Spaziergänge wieder auf , übte auf der
EtSbahn in den Stunden , da sie sie leer wußte , las ge-
horsam die Bücher , die Steinherr schickte, lag stundenlang
in träumendem Dahtndämmern im Liegestuhl - auf ihrem
kleinen Balkon und vergaß die Unhaltbarkett ihrer jetzigen
Lage — bis ein zufällig erlauschtes Gespräch sie ihr mit
einem jähen Schlag wieder zum Bewußtsein brachte.

f Sie hatte gelesen , das Buch fallen gelassen und die
Augen geschloffen , als auf dem Balkon nebenan , den nur
eine bunte Glaswand von dem ihren trennte , Stimmen
herüberklangen . Zwei Neuangekommene Damen sprachen,
lobten die „himmlische " Luft und klagten über die Preise.
Erst plätscherten ihre Worte unverstanden an Weras Ohr
vorüber ; ihre Gedanken waren gewandert und halb traum-
befangen — da wurde sie plötzlich aufmerksam , hob den
Kopf , lauschte:

Die eine Dame nannte laut Zahlen.
„Kein einziges Zimmer war unter sechzig Frank täg-

lich zu haben !" schalt sie. „Und das nennt «nan mäßige
Preise!  Unmäßige nenne ich es !"

ES war durchaus deutlich zu verstehen . Die Rcdncrin
hatte sich nicht die Mühe gegeben , ihre Stimme zu dämpfen.

Sechzig Frank — Wera setzte sich so heftig auf , daß das
Buch auf ihrem Schoß zu Boden fiel . Sie zahlte doch nur
die knappe Hälfte!

Steinherr , der für sie und den Diener in der kleinen
exklusiven Pension auf halber BergeShöhe gemietet , hatte
auf ihre angenehme Ueberraschung ob der Billigkeit ge¬
sagt , daß alle Preise im Ort außerordentlich ermäßigt
»vorden seien , der miserablen Wirtschaftslage «vegen . Die
Wochenrechnungen wurden auf seinen Wunsch direkt auf
der Bank präsentiert und bezahlt . So wäre si» jeder Mühe
enthoben . Und in ihrer stumpfen SchmerzenSgleichgülttg-
kctt hatte sie ihn nach Belieben verfügen lassen . Hatte sie
ihn mißverstanden , oder hatte die nette Besitzerin der
Hotclpenston ihr eine Extravergünstigung getvährt ? Am
besten fragte man ste offen . ES tvar höchste Zeit , daß sie
Klarheit über ihre Verhältnisse erlangte.

Schnell entschloffen ging Wera sogleich hinunter in da¬
neben dem Eßsaal liegende Büro , wo Madame Maerkle um
diese Zeit meist rechnend über ihren Geschäftsbüchern saß.

„Verzeihen Ste , daß ich störe ", bat Wera , ein wenig
zögernd . „Ich wollte nur etwas fragen . Eine Bekannte
bat um genaue Auskunft über Ihre Pension — und nun
weiß ich nicht genau , wieviel ich für mich und wieviel für
des Dieners Zimmer bezahle ." Sie lächelte verlegen.
„Die schweren Erlebnisse der letzten Monate haben mich
sehr vergeßlich gemacht ."

Die vollbusige Madame nickte wie ein Porzellan¬
chinese vor lauter Teilnahme , während ein diskretes
Lächeln schnell wieder aus ihren funkelnden Vogelaugeu
verschwand . Die „Vergeßlichkeit " war natürlich . Wer
weiß , ob diese reizende junge Frau die schönen gesalzenen
iHochenrechnungen mit all den kleinen Extras überhaupt
selbst bezahlte.

„Aber bitte sehr , liebe gnädige Frau ! Bitte sehr ! Das
ist ja allzu verständlich ! Wenn man soviel Trauriges durch¬
macht , denkt man nicht gern an die dummen kleinen Dinge
des Alltags I" erwiderte sie sehr liebenswürdig und schlug
eifrig ein großes Buch auf . „Hier steht es ; Madame kann
es ruhig selbst lesen : sechzig Frank für das Vorder -, vierzig
für das Htnterzimmer . Es ist eins meiner allerbesten
Zimmer ."

„Jal " nickte Wera und hatte größte Mühe , ihre Be¬
stürzung zu verbergen . „Ja , gewiß . Also sechzig und vierzig
Frankl Danke sehr , Madame Maerkle !"

„Aber bitte , bitte . . ."
Ganz benommen , stieg Wera die Treppe wieder hin-

auf , setzte sich hin und begann mit sorgengrfurchter Stirn
zu rechnen . Hundert Frank je Tag waren sechzehn Mark
nach jetzigem Kurs , dazu die Extraausgabe »«, die ' Schlitten¬
fahrten , zu denen Steinherr ste in jedem Brief überredet.
Zwanzig Mark betrug ihre Tagesrechnung hier minde-
stens . Das waren ja volle sechshundert in einem Monat!
Großer Gott — und ste wohnte nun schon wochenlang
blind und taub dahin , ohne sich -um irgend etwas zu
kümmern . War ste denn von Sinnen gewesen?

Stöhnend barg sie den Kopf .in den Händen . Ach, wie
grauenhaft war das alles ! Aber schnell- raffte sie sich
wieder auf . WaS nützte alles Klagen — handeln mußte
sie ! Sofort äbreisen . Ja , wohin denn ? Verstört irrten
die schwarzen Augen durch den großen , behaglichen Raum.
Das Häuschen im Park gehörte Magnus Steinherr ; ohne
seine Erlaubnis konnte sie nicht dahin zurückkehren . E»
blieb ihr nichts andere - übrig , als ihn darum zu bitten.
Und wovon leben ? Der Steinherrsche Besitz war nur mit
Auto oder auf weitem Umweg mit der Eisenbahn zu er¬
reichen . Wie konnte sie von da draußen je eine Stellung
in der Stadt finden?

„Ich muß mir ein Zimmer im Zentrum mieten , von
da aus die Suche nach Arbeit beginnen ", überlegte Wera,
vor sich hinstarrend , v wie deutlich sah sie diese ver¬
zweifelte Suche schon vor sich, die vergeblichen Wege , da-
Hoffen und Harren , die Enttäuschungen — und wieder
Wege , endlose Wege . , . Aber es mußte sein , man ver¬
hungerte nicht , ohne sich bis zum letzten Atemzug zu
wehren . . . F -' t >si i.»t»g lolgtH


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

